
Hochschule für Wirtschaft HSW Luzern 26. Oktober 2007 
Studiengang Betriebsökonomie mit 
Schwerpunkt Tourismus und Mobilität 

Verkehr in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – 
Analyse und Handlungsempfehlungen 

 
 

Diplomarbeit 
 

Carla Züllig 
 



 
Hochschule für Wirtschaft HSW Luzern 26. Oktober 2007 
Studiengang Betriebsökonomie mit  
Schwerpunkt Tourismus und Mobilität 
 
 
Diplomarbeit 
___________________________________________________________________ 
 

Verkehr in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal –  
Analyse und Handlungsempfehlungen 
___________________________________________________________________ 
 
 
Autorin: 

Carla Züllig 
Untere Roostmatt 7 
6300 Zug 
carla_zuellig@yahoo.com 
T: +41 (0)79 305 13 16 
 
 
 
 
Betreuer: Themensteller: 

Roger Sonderegger Annelise Albertin 
dipl. Geogr. / wiss. Mitarbeiter Turissem Val Müstair 
ITW Institut für Tourismuswirtschaft Leiterin Marketing & Verkauf/ 
Hochschule für Wirtschaft HSW Luzern Stv. Geschäftsleiterin 
Rösslimatte 48 Chasa Cumünala 
6002 Luzern 7532 Tschierv 
roger.sonderegger@hsw.fhz.ch info@val-muestair.ch 
T: +41 (0)41 228 42 18 T: +41 (0)81 858 58 58 
 
 
 
 
 
 
Koreferentin: 

Annelise Albertin 
Turissem Val Müstair 
Leiterin Marketing & Verkauf/ 
Stv. Geschäftsleiterin 
Chasa Cumünala 
7532 Tschierv 
info@val-muestair.ch 
T: +41 (0)81 858 58 58 
 



Verkehr  in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – Analyse und Handlungsempfehlungen 

I 

Management Summary 

Das Val Müstair zählt zu den touristischen Randregionen im Kanton Graubünden, die sai-

sonal unterschiedlich vom Durchgangsverkehr der Tagestouristen beeinträchtigt werden. 

Während die Monate November bis März eher ruhig verlaufen, verzeichnet die Zeitspanne 

von April bis Oktober ein bis zu viermal höheres monatliches Verkehrsaufkommen.  

Das Tal steht in naher Zukunft vor einer grossen Herausforderung. Es soll im Zusammen-

schluss mit dem Schweizerischen Nationalpark zu einer Biosfera Val Müstair-Parc Naziu-

nal werden, welche die UNESCO voraussichtlich im Jahr 2008 in die Liste der Weltnatur-

erben aufnimmt.  

Die vorliegende Diplomarbeit untersucht auf der einen Seite, inwieweit die Biosfera Val 

Müstair-Parc Naziunal die Anforderungen des Bundesamtes für Umwelt und der UNESCO 

an ein Biosphärenreservat erfüllt, und zeigt auf, ob sich das starke Verkehrsaufkommen 

im Tal negativ auf die Anerkennung auswirken könnte. Auf der anderen Seite analysiert 

sie die Verkehrssituation in den vom Lärm am meisten betroffenen Gemeinden Sta. Maria 

und Müstair. Anhand der Abklärungen vor Ort resultieren sechs wesentliche Handlungs-

empfehlungen: Fahrverbote für Zufahrten zu Naturräumen, Tempo-30-Zonen in Kombina-

tion mit Schwellen, zusätzliche Fussgängerstreifen und Markierungen, Einführung von 

zentralen Parkuhren und die Förderung von umweltfreundlichen Personentransportmit-

teln.  

In einem weiteren Teil werden die Entstehung und die Vorteile der UNESCO Biosphäre 

Entlebuch vorgestellt. Durch den Vergleich der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal mit der 

UNESCO Biosphäre Entlebuch entstehen zusätzliche Empfehlungen, welche die Syner-

gien zwischen den Regionen stärken sollen und der Bevölkerung des Val Müstairs eine 

Möglichkeit bieten, sich mit den Entlebuchern auszutauschen.  

Um die Herausforderung zu meistern, als Biosfera zu bestehen, ist eine sinnvolle Integra-

tion des Verkehrs unabdingbar. Die vorgeschlagenen Massnahmen sollen dabei als Stüt-

ze dienen und Ideen liefern bei der Erstellung eines Verkehrskonzeptes.  

Abschliessend macht die Diplomarbeit verständlich, dass der Verkehr der treibende Motor 

ist, der die Wertschöpfung der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal zusätzlich ankurbeln 

kann. 
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Vorwort 

Die Hochschule für Wirtschaft in Luzern stellte uns als Ergänzung zur persönlichen 

Diplomarbeitsthemasuche eine elektronische Plattform mit vorgegebenen Themen zur 

Verfügung. Ich fand auf Anhieb drei Themen, die mich sehr interessierten. Leider war ich 

nicht die Einzige, die sich für diese Themen einschrieb. Zwei von drei Themen hatten ei-

nen touristischen Ursprung, und da meine Vertiefungsrichtung Mobilität war, musste ich 

schlussendlich den ‚Touristikern’ den Vorrang lassen. Übrig blieb für mich noch das mobi-

litätsbezogene Thema, doch als ich nach ein paar Tagen wieder einmal auf der Plattform 

war, stellte ich fest, dass das Thema schon an jemanden anderen vergeben worden war, 

ohne dass das Institut für Tourismuswirtschaft uns verbleibenden Studenten darüber in-

formiert hatte. Die Suche nach einem geeigneten Thema ging also weiter.  

Da wir im fünften Semester in der Vertiefungsrichtung ‚Mobilität’ eine Arbeit über das räti-

sche Dreieck schrieben und ich während dieser Zeit telefonischen Kontakt mit Frau 

Annelise Albertin vom Turissem Val Müstair hatte, kam mir die Idee, dort betreffend eines 

eventuellen Diplomarbeitsthemas nachzufragen. Frau Annelise Albertin hatte auf Anhieb 

ein Thema für mich bereit, was mich sehr freute. Sie erzählte mir vom Verkehrsproblem 

im Münstertal, das vor allem in den Sommermonaten durch zusätzliche Motorradfahrer 

verstärkt wird. Das Projekt der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal sei in den Startlöchern, 

doch verkehrstechnische Überlegungen wurden bis jetzt nur wenige vorgenommen. Mit 

einer Diplomarbeit könnte dieser Bereich jedoch vertieft behandelt werden. Ich entschied 

mich, diese Herausforderung gerne anzunehmen. 

Ich bedanke mich an dieser Stelle ganz besonders bei meiner Themenstellerin und Kore-

ferentin Annelise Albertin vom Turissem Val Müstair in Tschierv. Mit ihr durfte ich viele 

interessante Gespräche führen, und alle meine Anfragen, per E-mail oder telefonisch, 

wurden immer schnell und korrekt beantwortet. Sie gab mir zudem viele Kontaktpersonen 

aus dem Val Müstair und der Region an, mit welchen ich zusammenarbeiten konnte. Eine 

dieser Kontaktpersonen ist Romedi Conradin, Praktikant beim Turissem Val Müstair. Mei-

nen Dank gilt seiner Geduld in der Beantwortung des schriftlichen Interviews und vielen, 

teils typisch ‚unterländermässigen’ Fragen. Zudem möchte ich mich für die aufschlussrei-

che Besichtigungstour durch Sta. Maria bedanken.  

Besonderer Dank gilt Flurin Filli, Leiter der Forschung des Schweizerischen National-

parks. Das Treffen mit ihm war sehr wertvoll und hat mir viele zusätzliche Türen geöffnet. 

Er scheute keinen Aufwand, mir diverse Unterlagen über das Projekt Biosfera Val Müstair-

Parc Naziunal zukommen zu lassen.  

Des Weiteren möchte ich mich ganz herzlich bei Martin Schmid vom Bundesamt für 

Strassen und bei Meinrad Küttel vom Bundesamt für Umwelt bedanken. Die Statistiken 

und die zusätzlichen persönlichen Meinungen ihrerseits waren sehr spannend und hilf-

reich für die Entstehung meiner Diplomarbeit.  
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Dank gebührt auch meinem Referenten Roger Sonderegger, wissenschaftlicher Mitarbei-

ter des ITW, Hochschule für Wirtschaft Luzern, für die Unterstützung und die Betreuung 

während der Arbeit.  

Zusätzlichen Dank gilt folgenden Personen: T. Schnider, Direktor der Biosphäre Entle-

buch für das interessante Telefongespräch, A. Basler vom Bundesamt für Umwelt, P. 

Stirnimann vom Tiefbauamt Graubünden in Chur, L. Riunatsch von der Gemeinde 

Müstair, G. Binkert als Mitglied der Geschäftsleitung Biosfera vor Ort und allen Direktoren 

und Direktorinnen der in der Diplomarbeit erwähnten Hotels. 



Verkehr  in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – Analyse und Handlungsempfehlungen 

IV 

Inhaltsverzeichnis 

Management Summary I 

Vorwort II 

Abbildungsverzeichnis VI 

Tabellenverzeichnis VII 

1 Einleitung 1 

1.1 Ausgangslage, Problemstellung und Zielsetzungen 1 
1.2 Methodik 4 

2 Grundlagen 5 

2.1 Begriff Biosphärenreservat 5 
2.2 Geschichte der Biosphärenreservate 5 
2.3 Pärkeverordnungen 6 

2.3.1 BAFU-Richtlinien für ein Biosphärenreservat 6 
2.3.2 Die Sevilla-Strategie 7 

2.4 Verkehrszahlen 10 
2.5 Lärmkataster 11 

3 Dokumentation vor Ort 13 

3.1 Projekt Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 13 
3.2 Aktuelle Verkehrssituation 16 

3.2.1 Öffentlicher Verkehr 17 
3.2.2 Land- und forstwirtschaftlicher Verkehr 17 
3.2.3 Heliport 18 

3.3 Projekte der Vergangenheit 18 
3.3.1 Ofenbergbahn 18 

3.4 Projekte der Zukunft 19 
3.4.1 ‚Biosfera-Fun-Express’ 19 
3.4.2 ‚Alpenmagie’ 20 
3.4.3 ‚Talpino’ 22 

3.5 Aussagen Hotellerie und Motorradfahrer 23 
3.5.1 Hotellerie 23 
3.5.2 Motorradfahrer 24 

3.6 Eindrücke eines jungen Jauers 26 

4 Analyse 28 

4.1 Anerkennung BAFU und UNESCO 28 
4.1.1 Leitlinien Verkehr 30 

4.2 Verkehrsaufkommen 30 
4.2.1 Durchgangsverkehr der Tagestouristen 31 
4.2.2 An- und Abreiseverkehr der Mehrtagestouristen 32 
4.2.3 Tagesausflugverkehr der Mehrtagestouristen. 32 
4.2.4 Pendler- und Freizeitverkehr der Einheimischen 32 



Verkehr  in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – Analyse und Handlungsempfehlungen 

V 

4.2.5 Vergleich mit anderen Randregionen 33 
4.3 Verkehrsprobleme in Sta. Maria und Müstair 33 

4.3.1 Sta. Maria 33 
4.3.2 Müstair 36 

4.4 Akzeptanz der Bevölkerung 37 
4.4.1 Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 38 
4.4.2 Verkehr 38 

5 Empfehlungen 40 

5.1 Best Practice UNESCO Biosphäre Entlebuch 40 
5.1.1 Entstehung und Vorteile 40 

5.2 Verkehrssituation 41 
5.3 Vergleiche mit der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 42 
5.4 Weitere Empfehlungen 46 

5.4.1 Fahrverbot 46 
5.4.2 Tempo-30-Zone 47 
5.4.3 Schwellen 48 
5.4.4 Fussgängerstreifen/Markierungen 48 
5.4.5 Parkraumbewirtschaftung 49 
5.4.6 Förderung von umweltfreundlichen Personentransportmitteln 50 
5.4.7 Akzeptanz 51 

5.5 Zusammenfassung 51 

6 Diskussion und Ausblick 53 

Quellenverzeichnis 55 

Interviewverzeichnis 59 

Erklärung 60 

Anhang 61 

 

 



Verkehr  in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – Analyse und Handlungsempfehlungen 

VI 

Abbildungsverzeichnis 

Abb. 1: Karte Val Müstair 1 
Abb. 2: Lärmkataster St. Maria 12 
Abb. 3: Lärmkataster Müstair 12 
Abb. 4: Zonenabgrenzung Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 13 
Abb. 5: Abzweigung von der Ofenbergstrasse nach Livigno 16 
Abb. 6: Geplantes Streckennetz des Talpinos 22 
Abb. 7: Ofenbergstrasse im Schweizerischen Nationalpark 30 
Abb. 8: Einfahrt in den Dorfkern von Sta. Maria 34 
Abb. 9: beschädigte Häuserfassade 34 
Abb. 10: Dorfeinfahrt Sta. Maria 35 
Abb. 11: Bodenmarkierungen in Sta. Maria 35 
Abb. 12: Dorfausfahrt Sta. Maria 35 
Abb. 13: Parkplatz-Signalisation Sta. Maria 36 
Abb. 14: Karte UNESCO Biosphäre Entlebuch 42 
Abb. 15: Zonierung UNESCO Biosphäre Entlebuch 43 

 

 



Verkehr  in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – Analyse und Handlungsempfehlungen 

VII 

Tabellenverzeichnis 

Tab. 1: Total des Verkehrsaufkommens für die Zählstellen 227/217 10 
Tab. 2: Monatliches Verkehrsaufkommen für die Zählstelle 227 11 
Tab. 3: Etappenplan des Biosfera-Projekts Val Müstair-Parc Naziunal 15 
 

 

 



Verkehr in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – Analyse und Handlungsempfehlungen 

 1 

 

1 Einleitung 

1.1 Ausgangslage, Problemstellung und Zielsetzungen 

Das von rund 1’700 Jauer
1
 bewohnte Val Müstair befindet sich im Kanton Graubünden, im 

östlichen Teil der Schweiz (Abbildung 1). Erreicht wird das Tal von Zernez aus über den 

Ofenpass. Die sechs Gemeinden Tschierv, Lü
2
, Fuldera, Valchava, Sta. Maria

3
 und 

Müstair
4
 erstrecken sich über eine Fläche von 198,65 km2 (Biosfera (a), online). Östlich 

von Müstair verläuft die Grenze zum Vinschgau (Südtirol). Das Val Müstair ist das einzige 

Bündner Südtal, in welchem rätoromanisch gesprochen wird. Der Taldialekt Jauer ist eine 

Unterart des Vallader (Unterengadinerromanisch). Durch das Tal fliesst der Rombach 

(Wikipedia (a), online). Aufgrund der Anzahl der Einwohner und der Lage zählt das Val 

Müstair zu den Randregionen der Schweiz. 

 

 

Abb. 1: Karte Val Müstair 
(Quelle: Allegra in der Biosfera, 2007) 

                                                

1 „Jaura“ ist die Bezeichnung für das Val Müstair und umfasst die Landschaft, Natur, Kultur, Sprache, Bevölkerung, Wirt-

schaft usw. (Leitbild, 2004). 
2 Höchstgelegene politische Gemeinde der Schweiz, zugleich die höchstgelegene Kirchgemeinde Europas. 
3 Hauptgemeinde 
4 In Müstair befindet sich die UNESCO Klosteranlage St. Johann (Muestair, online). 
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Das motorisierte Verkehrsaufkommen im Tal ist saisonal stark unterschiedlich. Während 

die Monate November bis März relativ ruhig verlaufen, verzeichnet die Zeitspanne von 

April bis Oktober eine bis zu viermal höhere Verkehrsbelastung pro Monat (Schmid, 

2007). Die Strecke über den Ofenpass ist vor allem bei Motorradfahrern sehr beliebt, da 

sie anspruchsvoll und kurvenreich ist. Zudem kann die Route von Sta. Maria aus beliebig 

über den Umbrail- oder den Stilfserjochpass erweitert werden. 

Die meisten Motorrad- und Autofahrer erachten das Val Müstair als Durchgangsroute und 

bleiben selten länger als auf einen Kaffee (Albertin, 2007). Die Hotels spüren diese Tatsa-

che mit einer eher mässigen Zunahme der Logiernächte in den letzten drei Jahren (Jurt, 

2007, Anhang 1). 

Die Reise ins Val Müstair führt von Zernez aus zwangsläufig durch den Schweizerischen 

Nationalpark, welcher 1979 von der UNESCO in das Netzwerk der Biosphärenreservate 

aufgenommen wurde (UNESCO (a), online). Da er jedoch neben der Kernzone nicht über 

die nach der Sevilla-Strategie (Kapitel 2.3.2) verlangten Umgebungszonen verfügt, genügt 

er den aktuellen Bestimmungen der UNESCO nicht mehr. Somit wurde das Projekt der 

Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal im Jahr 2003 auf Initiative von Andrea Hämmerle 

(Präsident der Nationalparkkommission) und Chasper Melcher (Corporaziun Regionala 

Val Müstair) ins Leben gerufen. Der Schweizerische Nationalpark soll durch das Val 

Müstair derart erweitert werden, dass die gesamte Region zuerst den Anforderungen an 

einen Regionalen Naturpark und danach an ein Biosphärenreservat gerecht wird (Biosfera 

(b), online). Die anschliessende Anerkennung durch die UNESCO verleiht dem Projekt ein 

internationales Label. 

Das Vorhaben stellt auf der einen Seite eine grosse Chance für die Region dar, die wirt-

schaftliche Entwicklung nachhaltig anzukurbeln und auch zukünftigen Generationen ge-

nügend Arbeitsplätze und Ausbildungsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. Zudem 

bleiben die intakte Natur und die landschaftliche Vielfalt erhalten. Auf der anderen Seite 

steht das Problem des vorherrschenden motorisierten Verkehrs, der das Projekt der Bios-

fera Val Müstair-Parc Naziunal und die Lebensqualität der einheimischen Bevölkerung 

beeinträchtigt.  

Die vorliegende Diplomarbeit analysiert die Auswirkungen des motorisierten Verkehrs auf 

die Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal und deren einheimische Bevölkerung. Sie will da-

bei insbesondere folgende Fragen beantworten: 

• Können die aktuellen Anforderungen der UNESCO trotz starkem Verkehrsauf-

kommen erfüllt werden? 

• Ist das Verkehrsaufkommen für eine Randregion im Kanton Graubünden über-

durchschnittlich hoch? 
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• Mit welchen Massnahmen können die vom Verkehr beeinträchtigten Dörfer ent-

lastet werden? 

• Wie können Motorrad- und Autofahrer dazu gebracht werden, das Tempo den 

Gegebenheiten anzupassen? 

• Wie kann die einheimische Bevölkerung gegenüber den anderen Verkehrsteil-

nehmern bevorteilt werden? 

 

Anhand des Best Practice Beispiels der UNESCO Biosphäre Entlebuch werden Verglei-

che zur Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal gezogen und daraus Empfehlungen für die 

Bereiche Verkehr und Bevölkerung abgeleitet. Zusätzlich wird die Lage der vom Verkehr 

am meisten betroffenen Gemeinden Sta. Maria und Müstair analysiert, um weitere Emp-

fehlungen darzustellen, welche die Integration des Verkehrs in die Biosfera Val Müstair-

Parc Naziunal erleichtern sollen.  

In einem ersten Teil beschreibt die Diplomarbeit die Grundlagen eines Biosphärenreser-

vats und die Pärkeverordnungen des Bundesamtes für Umwelt (BAFU) und der UNESCO. 

Des Weiteren gibt sie Einblick in die Verkehrsstatistiken der letzten Jahre (Zählstellen 

Ofenpass/Buffalora und Valchava) und zeigt den Lärmkataster der Dörfer Sta. Maria und 

Müstair auf. Der zweite Teil widmet sich der Dokumentation vor Ort. Die Unterkapitel be-

schreiben das Projekt der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal, die allgemeine Verkehrssi-

tuation, Ansichten der Hotellerie, Motorradfahrer und Einheimischen. 

In einem weiteren Kapitel werden die Auswirkungen des motorisierten Verkehrs auf das 

Projekt der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal und deren bevorstehende Anerkennung 

durch die UNESCO analysiert. Die Analyse der vom Lärm am meisten betroffenen Ge-

meinden Sta. Maria und Müstair bildet einen ersten Schwerpunkt dieser Arbeit. In Unter-

kapiteln werden die wichtigsten Verkehrsprobleme der Dörfer erläutert. Als einen weiteren 

Schwerpunkt gibt das letzte Kapitel Auskunft zu Handlungsempfehlungen, die die Projekt-

leitung der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal in Bezug auf die Integration des Verkehrs 

in das Projekt beachten sollte.  
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1.2 Methodik 

Um dem Leser
5
 den Begriff Biosphäre etwas näher zu bringen, enthält diese Arbeit in ei-

nem ersten Teil die Begriffserklärung und Geschichte der Biosphärenreservate. In einem 

weiteren Unterkapitel werden die verschiedenen Anforderungen an ein Biosphärenreser-

vat seitens des BAFU und der UNESCO beschrieben. Die nachfolgende Interpretation der 

Verkehrszahlen basiert auf den Daten der fest installierten automatischen Strassenver-

kehrszählungsanlagen auf dem Ofenpass/Buffalora und Valchava, für welche das Bun-

desamt für Strassen (ASTRA) zuständig ist. Für die Erstellung der Lärmkataster ist das 

Tiefbauamt Graubünden in Chur verantwortlich. Sie erstellen für jede lärmbetroffene Ge-

meinde in Graubünden einen Lärmkataster und markieren dann die einzelnen Gebäude 

auf dem Situationsplan mit der Farbe Weiss für ‚keine Grenzwertüberschreitung’, Gelb für 

‚Immissionsgrenzwert überschritten’ und Rot für ‚Alarmwert überschritten’.  

In einem zweiten Teil wird die Dokumentation vor Ort beschrieben. Dazu wird das Projekt 

der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal erklärt, die aktuelle Verkehrssituation beschrieben 

und Projekte der Zukunft und der Vergangenheit vorgestellt. Anhand von mündlichen An-

fragen in der Hotellerie, einem schriftlichen Interview mit einem Einheimischen und einer 

schriftlichen Umfrage bei Motorradclubs und Privatpersonen im Besitz eines Motorrads 

wurden die Ansichten der befragten Personen in Erfahrung gebracht. Die Auswahl der 

mündlich befragten Hotels fand aufgrund deren Eintrag in der Broschüre ‚Ausgangspunkt 

erlebnisreicher Motorradtouren’
6
 statt. Bei dem schriftlich befragten Interviewpartner han-

delt es sich um einen jungen Einheimischen, der ein Praktikum bei Turissem Val Müstair 

absolviert. Der Online-Versand an Schweizer Motorradclubs gestaltete sich nach dem 

Zufallsprinzip. Die Privatpersonen im Besitz eines Motorrads befinden sich im erweiterten 

Freundeskreis der Autorin. Insgesamt wurden 15 Fragebögen verschickt.  

Den Schwerpunkt dieser Arbeit bildet die Analyse der Verkehrsprobleme im Tal. Dazu 

wurden die vom Lärm am meisten betroffenen Gemeinden Sta. Maria und Müstair genau-

er analysiert.  

Der letzte Teil der vorliegenden Diplomarbeit enthält aus der Analyse resultierende mögli-

che Handlungsempfehlungen für die Projektleitung der Biosfera Val Müstair-Parc Naziu-

nal. 

                                                

5 Alle in dieser Arbeit verwendeten männlichen Formulierungen schliessen die weibliche Form mit ein.  
6 Prospekt für Motorradfahrer mit verschiedenen Routen, ausgehend vom Val Müstair, sowie zusätzlichen Übernachtungs-

möglichkeiten im Tal 
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2 Grundlagen 

2.1 Begriff Biosphärenreservat 

„Biosphärenreservate sind Gebiete, bestehend aus terrestrischen und Küsten- sowie 

Meeresökoystemen oder einer Kombination derselben, die international im Rahmen des 

UNESCO-Programms Der Mensch und die Biosphäre (MAB) nach Massgabe vorliegen-

der internationaler Leitlinien für das Weltnetz der Biosphärenreservate anerkannt werden“ 

(Wikipedia (b), online). Das Programm MAB wurde 1970 als zwischenstaatliches und in-

terdisziplinäres Wissenschaftsprogramm von der UNESCO gestartet.  

Biosphärenreservate werden von nationalen Regierungen vorgeschlagen. Jedes Gebiet 

muss eine Reihe von Mindestkriterien und Mindestbedingungen erfüllen, bevor es in das 

Weltnetz aufgenommen wird.  

Es gibt 489 UNESCO-Biosphärenreservate in 102 Ländern
7
. 

 

2.2 Geschichte der Biosphärenreservate 

Bis in die 1990er-Jahre hinein standen Biosphärenreservate für einen statischen, den 

Menschen ausschliessenden Naturschutz. Kurze Zeit später wurde aber festgestellt, dass  

• die Schutzziele ohne die Unterstützung der lokalen Bevölkerung nur schwer zu 

realisieren sind 

• die Artenvielfalt auch in genutzten Gebieten hoch und bedeutsam sein kann 

• sanfte Nutzungsformen die Artenvielfalt vergrössern 

• Schutzgebiete besser gepflegt und unterhalten werden, wenn der Mensch nicht 

ausgeschlossen wird 

• natürliche bzw. naturnahe Landschaften unter Einbezug der sanften Nutzungs-

formen besser erhalten werden können. 

 

Die UNESCO entschloss sich somit 1993, im Anschluss an die Umwelt- und Entwick-

lungskonferenz in Rio de Janeiro im Jahre 1992, den Biosphärenreservaten neben der 

Schutzfunktion, eine gleichwertige Entwicklungsfunktion, das heisst die nachhaltige Ent-

wicklung des jeweiligen Gebietes, zuzuschreiben (Hammer, 2002). 

                                                

7 Stand: Oktober 2005 
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2.3 Pärkeverordnungen 

2.3.1 BAFU-Richtlinien für ein Biosphärenreservat 

Neue Biosphärenreservate in der Schweiz müssen zuerst die Anforderungen an einen 

Regionalen Naturpark erfüllen, um finanzielle Unterstützung des Bundes und das Label 

‚Park von nationaler Bedeutung
8
’ zu erhalten. Die Kriterien und Ziele dafür sind folgende: 

Kriterien 

• Regionale Naturpärke sollen in ländlichen Regionen entstehen, wo die nachhal-

tig betriebene Wirtschaft gestärkt und die natürlichen landschaftlichen und kultu-

rellen Qualitäten in Wert gesetzt werden. 

• Die minimale Fläche eines Regionalen Naturparks beträgt 100 km2. Dadurch 

wird das Zusammenspiel der entsprechenden thematischen Schwerpunkte und 

der sozio-ökonomischen Aktivitäten gewährleistet.  

• Der Regionale Naturpark soll das gesamte Gemeindegebiet einschliessen. Nur 

so kann eine ganzheitliche nachhaltige Entwicklung sichergestellt werden.  

• In Regionalen Naturparks sind weder neue Reglementierungen noch eine Zonie-

rung notwendig, denn bereits bekannte, inventarisierte Naturräume und Denkmä-

ler wie Biotope, Landschaften und Ortsbilder sollen geschützt werden. 

• Ein Regionaler Naturpark basiert nicht auf dem Schutz-, sondern auf dem Nutz-

gedanken. Er stellt ganz klar ein Wirtschaftsförderungsinstrument dar.  

• Regionale Naturparks befinden sich meist ausserhalb des Agglomerations-

raums.  

 

Ziele 

• Ein Regionaler Naturpark soll die Erhaltung, Pflege und Aufwertung des natürli-

chen, landschaftlichen und kulturellen Erbes gewährleisten. 

• Ein harmonisches Gleichgewicht zwischen Entwicklung und Nachhaltigkeit wird 

angestrebt. Dies vor allem in den Bereichen Tourismus, Mobilität und Energie. 

• Bei raumplanerischen Aktivitäten arbeiten die Gemeinden des Regionalen Na-

turparks zusammen. 

 

                                                

8 „Das Label ‚Park von nationaler Bedeutung’ ist Eigentum der Eidgenossenschaft, beim Institut für Geistiges Eigentum 

hinterlegt und damit gesetzlich geschützt.“ (BAFU (a), online). 
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• Die Bevölkerung erfährt eine Förderung der Umweltbildung und eine Sensibili-

sierung bezüglich Nachhaltigkeit. 

• Die multifunktionale Landwirtschaft wird gestärkt durch Qualitätsprodukte.  

• Ein Regionaler Naturpark stellt ein wichtiges Förderinstrument für eine zukunfts-

gerichtete Regionalwirtschaft dar (Danielli, 2006a). 

 

Wenn ein Biosphärenreservat in der Schweiz die Anerkennung durch die UNESCO errei-

chen will, welche auf Antrag des Bundesrates erfolgt, muss es folgenden UNESCO-

Kriterien entsprechen: 

Die Zonierung in eine Kern-, Pflege- und Entwicklungszone ist obligatorisch. Die Kernzo-

ne misst mindestens drei Prozent der Gesamtfläche des Biosphärenreservats. Die Pfle-

gezone weist einen Anteil von 30 Prozent der Gesamtfläche des Biosphärenreservats auf. 

Idealerweise umschliesst die Pflegezone die Kernzone. Die Anforderungen an Land-

schafts- und Ortsbild sowie die Einfügung von Bauten und Anlagen in der Pflege- und der 

Entwicklungszone sind dieselben wie beim Regionalen Naturpark.  

„Ein neues Biosphärenreservat in der Schweiz kann nur dort errichtet werden, wo eine 

typische Gesamtheit von Ökosystemen und Landnutzungsmustern vorhanden ist, welche 

in einem bisherigen Biosphärenreservat in der Schweiz nicht bereits repräsentiert sind. 

Die Durchführung von angewandter und auf die Umsetzung in der Praxis ausgerichteter 

Forschung ist unabdingbar. Die Forschungsvorhaben sind, wenn möglich, interdisziplinär 

auszurichten und basieren auf einer Strategie, die auf die Zielsetzungen des Biosphären-

reservats abgestimmt ist.“ (BAFU (b), online). 

Im Gegensatz zum Regionalen Naturpark stellt die von der UNESCO vergebene Aus-

zeichnung „Biosphärenreservat“ ein internationales Label dar.  

2.3.2 Die Sevilla-Strategie 

„Das Konzept der Biosphärenreservate betrifft eine der wichtigsten Fragen, denen die 

Welt heute gegenübersteht: Wie können wir den Schutz der biologischen Vielfalt und der 

biologischen Ressourcen mit ihrer nachhaltigen Nutzung in Einklang bringen? Ein leis-

tungsfähiges Biosphärenreservat erfordert die Beteiligung von Natur- und Sozialwissen-

schaftlern, Naturschutz- und Entwicklungsgruppen, Behörden und lokalen Gemeinschaf-

ten; sie alle müssen an diesem komplexen Thema mitwirken“ (UNESCO, 1996). 

Die UNESCO organisierte im März 1995 eine internationale Expertenkonferenz in Sevil-

la/Spanien. Dort wurde die Sevilla-Strategie ausgearbeitet, welche konkrete Schritte für 

die weitere Entwicklung der Biosphärenreservate im 21. Jahrhundert empfiehlt. Wichtige 

Punkte dieser Strategie sind folgende: 
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• Biosphärenreservate sind ideale Standorte für Forschung, langfristige Umwelt-

beobachtung, Bildung und Fortbildung sowie für die Förderung des öffentlichen 

Bewusstseins. 

• Biosphärenreservate stellen Demonstrationsstandorte und Drehscheiben für Ak-

tivitäten im Zusammenhang mit regionaler Entwicklung und Landnutzungspla-

nung dar.  

• Das Weltnetz der Biosphärenreservate leistet einen bedeutenden Beitrag zur 

Umsetzung der Ziele der Agenda 21
9
. 

 

Zielsetzungen 

• Sachziel: Biosphärenreservate sollen die natürliche und kulturelle Biodiversität 

erhalten.  

• Methodisches Ziel: Sie sollen die Raumplanungsmodelle und Experimentierräu-

me nachhaltiger Entwicklung darstellen.  

• Pädagogisches Ziel: Sie sollen Forschung, Monitoring, Erziehung und Ausbil-

dung in den relevanten Bereichen ermöglichen (UNESCO, et al., 1996). 

 

Für die Erreichung der oben genannten Ziele ist das Regionalmanagement verantwortlich, 

welches die normativen, die strategischen und die operativen Aufgaben übernimmt. Die 

Aufgabe der lokal-regionalen Akteure ist, konkrete Ziele, strategische Fragen und eigentli-

che Projekte fest- und umzusetzen. Das Regionalmanagement übernimmt somit primär 

Koordinations- und Moderationsaufgaben in einem Prozess, der durch politische Ent-

scheide und Programme „Top-down“ – wie beispielsweise die gebundene Projektfinanzie-

rung – und „Bottom-up“, wie die Projekte lokal-regionaler Akteure, bestimmt wird. Dem 

Regionalmanagement kommt somit eine Art Scharnierfunktion zu, die für die Umsetzung 

des Biosphärenreservat-Konzeptes wichtig ist (Hammer, et al.). 

Jedes Biosphärenreservat muss drei sich ergänzende Funktionen erfüllen: 

• Eine Schutzfunktion zum Zwecke der Erhaltung der Genressourcen sowie der 

Tier- und Pflanzenarten, Ökosysteme und Landschaften, 

• eine Entwicklungsfunktion, um nachhaltige wirtschaftliche und menschliche Ent-

wicklung zu fördern, und  

                                                

9 Aktionsprogramm für Industrie- und Entwicklungsländer, das Festlegungen zur Armutsbekämpfung, zur Bevölkerungspoli-

tik, zu Handel und Umwelt, der finanziellen Zusammenarbeit u.a. thematisiert (Unesco (b), online). 
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• eine logistische Funktion, um Demonstrationsprojekte, Umweltbildung, Ausbil-

dung, Forschung und Umweltbeobachtung, bezogen auf lokale, nationale und 

weltweite Angelegenheiten von Schutz und nachhaltiger Entwicklung, zu unter-

stützen.  

 

Ergänzend zu den Funktionen muss jedes Biosphärenreservat aus drei Zonen bestehen: 

• Einer oder mehreren Kernzonen; dies sind streng geschützte Gebiete zur Erhal-

tung der biologischen Vielfalt, zur Beobachtung minimal gestörter Ökosysteme 

und zur Durchführung von Forschungen, die die Ökosysteme nicht verändern. In 

den Kernzonen steht der Naturschutz im Vordergrund. 

• Einer Pufferzone (Pflegezone), die normalerweise die Kernzone umgibt oder an 

sie angrenzt und für kooperative Tätigkeiten genutzt wird, die im Einklang mit 

umweltfreundlichen Nutzungen stehen (z.B. sanfte Nutzungsformen im Touris-

mus oder in der Bildung).  

• Einer flexiblen Übergangszone oder Zone der Zusammenarbeit (Entwicklungs-

zone), in der verschiedenartige landwirtschaftliche Tätigkeiten, Siedlungstätigkei-

ten und weitere Nutzungen stattfinden können, bei denen lokale Gemeinschaf-

ten, Bewirtschaftungsbehörden, Wissenschaftler, Nichtregierungs-

Organisationen, kulturelle Gruppen und sonstige Interessensgruppen zusam-

menarbeiten, um die Ressourcen des Gebietes zu bewirtschaften und nachhaltig 

zu entwickeln. Mit der Entwicklungszone werden die Bevölkerungsgruppen und 

die Dörfer in die Verantwortung gegenüber den anderen Zonen eingebunden. 

 

Ursprünglich wurden diese drei Zonen als konzentrische Ringe konzipiert. Heute können 

sie jedoch, um lokalen Erfordernissen und Bedingungen zu entsprechen, auch auf ver-

schiedene Weise gestaltet werden.  

Einige Staaten haben eigens Rechtsvorschriften zur Gründung von Biosphärenreservaten 

erlassen. Eine Vielzahl von Biosphärenreservaten sind gleichzeitig Bestandteil anderer 

nationaler Schutzgebietskategorien
10
 (UNESCO, et al., 1996).  

 

 

                                                

10 Wie Nationalparks oder Naturschutzgebiete 
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2.4 Verkehrszahlen 

Das Astra notiert die Daten der Zählstellen am Ofenpass/Buffalora (227) und in Valchava 

(217) (Schmid, et al.). Tabelle 1 zeigt das totale Verkehrsaufkommen auf der Ofen-

bergstrasse (Richtung Sta. Maria und Richtung Zernez) der Jahre 1996, 2001, 2005 und 

2006. Interessant sind die prozentualen Unterschiede zwischen den Jahren. Während das 

Verkehrsaufkommen zwischen 1996 und 2001 bei der Zählstelle 227 (Ofenpass/Buffalora) 

um 10,6 Prozent zugenommen hat, verzeichnete Zählstelle 217 (Valchava) einen geringe-

ren Zuwachs von 4,3 Prozent. Zwischen den Jahren 2001 und 2006, erzielte Zählstelle 

227 eine Zunahme von 2,8 Prozent, während Zählstelle 217 eine Steigerung des Ver-

kehrsaufkommens von 6,2 Prozent erzielte. Auffallend ist die Tatsache, dass der Ver-

gleich der Jahre 2005 und 2006 bei Zählstelle 227 eine Abnahme von -0,5 Prozent ver-

zeichnet. Grund dafür ist der stabilere Sommer im Jahr 2005 im Vergleich zum 2006 (Riz-

zi, 2007). 

Insgesamt fällt auf, dass das Verkehrsaufkommen in Valchava über alle Jahre hinweg um 

einiges grösser ist als auf dem Ofenpass/Buffalora. Dies erklärt sich durch das talinterne 

Pendeln der einheimischen Bevölkerung. 

 

Strasse Zählstelle Standort Total  

Jahr 1996 

Total  

Jahr 2001 

Total  

Jahr 2005 

Total  

Jahr 2006 

H28 227 Ofenpass/Buffalora 426’950 472’167 487’822 485’462 

H28 217 Valchava 645’406 673’440 703’808 715’128 

Tab. 1: Total des Verkehrsaufkommens für die Zählstellen 227/217 
(Eigendarstellung in Anlehnung an Zusammenstellung des Verkehrsaufkommens im Kanton Graubünden, 
2006) 

In Tabelle 2 sind die detaillierten Daten der Jahre 2003, 2004, 2006 und 2007 (bis Sep-

tember) aufgeführt. Auffallend ist, dass im Schönwetterjahr 2003
11
, 22'224 Fahrzeuge und 

Motorräder mehr den Ofenpass überquerten als im Jahr 2004. Der Vergleich des laufen-

den Jahres 2007 mit dem Jahr 2003 zeigt, dass im warmen April und Mai 2007 tendenziell 

mehr Verkehr über den Ofenpass stattfand als im Frühling 2003, die Zahlen des Junis, 

Julis und Augusts des Jahres 2003 jedoch höher liegen als jene des aktuellen Jahres. Die 

Unterschiede zwischen den einzelnen Monaten in den Jahren 2004 bzw. 2006 und denen 

im laufenden Jahr sind bis auf den April und den August minimal. Erstaunlich ist, dass in 

der Zwischensaison, das heisst im Monat November 2006, das Verkehrsaufkommen mit 

22'001 Fahrzeugen höher liegt als im Winterferienmonat Februar 2007 mit 20'421 Bewe-

gungen. Die saisonalen Schwankungen im Val Müstair sind enorm. Während es von No-

vember bis März verkehrstechnisch eher ruhig zu- und hergeht, verzeichnen die Monate 

April bis Oktober ein bis zu viermal höheres monatliches Verkehrsaufkommen.  

                                                

11 www.naturfreunde-kvbe.ch 
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Jahr Monat Total  Jahr Monat Total 

2003 Januar 20’869 
 

2004 Januar 20’159 

 Februar 20’411   Februar 19’122 

 März 25’819   März 23’096 

 April 33’394   April 31’141 

 Mai 40’595   Mai 40’122 

 Juni 54’755   Juni 46’599 

 Juli 70’370   Juli 68’965 

 August 84’989   August 78’152 

 September 61’981   September 60’271 

 Oktober 42’353   Oktober 47’071 

 November 19’076   November 19’331 

 Dezember 22’204   Dezember 20’563 

 Total 496’816   Total 474’592 

       

Jahr Monat Total  Jahr Monat Total 

2006 Januar 19’456  2007 Januar 20’869 

 Februar 17’765   Februar 20’421 

 März 21’267   März 24’371 

 April 32’894   April 37’833 

 Mai 40’090   Mai 43’483 

 Juni 49’945   Juni 49’374 

 Juli 69’012   Juli 70’316 

 August 71’088   August 75’275 

 September 63’089   September 60’358 

 Oktober 55’666   Oktober … 

 November 22’001   November … 

 Dezember 23’279   Dezember … 

 Total 485’462   Total … 

Tab. 2: Monatliches Verkehrsaufkommen für die Zählstelle 227 
(Eigendarstellung in Anlehnung an Total aller Fahrzeuge. Automatische Strassenverkehrszählung. Verkehrs-
analysen Monat. 24h-Verkehr. Zählstelle 227, GR, Ofenpass/Buffalora) 

2.5 Lärmkataster 

Das Tiefbauamt Graubünden erarbeitet für alle Gemeinden im Kanton, welche an einer 

Hauptstrasse liegen, einen Lärmkataster, der Grenzüberschreitungen angibt. Für die Ge-

meinden Tschierv, Lü, Fuldera und Valchava gibt es keine Lärmkataster, was soviel 

heisst, dass die Gemeinden keine Grenzüberschreitungen aufweisen. Die Lage für die 

Gemeinden Sta. Maria und Müstair zeigt ein anderes Bild.  
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Beide Gemeinden weisen gemäss Lärmkatastern der Jahre 1998 (Sta. Maria) und 2002 

(Müstair) erhebliche Überschreitungen aus.  

In Abbildung 2 ist ersichtlich, dass in Sta. Maria 29 Gebäude den Immissionsgrenzwert 

(gelb) überschritten haben, acht davon sogar den Alarmwert (rot). Die betroffenen Bauten 

liegen sehr eng an der Hauptstrasse, welche quer durch das Dorf führt. In Müstair (Abbil-

dung 3) zeigt sich ein ähnliches Bild. 37 Gebäude liegen über dem Immissionsgrenzwert, 

fünf davon über dem Alarmwert. Die Hauptstrasse, an welche viele Bauten grenzen, führt 

auch in Müstair durchs Dorf, ist aber breiter als die Strasse in Sta. Maria. Die Gemeinde 

Müstair verfügt eigentlich über eine Umfahrung ((A) in Abbildung 3), welche jedoch nicht 

offiziell gekennzeichnet ist (Albertin, et al.). 

Bei den Gebäuden, welche in den Abbildungen 2 und 3 den Alarmwert überschritten ha-

ben, wurden in den letzten Jahren auf Antrag der Lärmschutzverordnung Lärmsanierun-

gen in Form von Lärmschutzfenstern vorgenommen. Aufgrund der Sanierungen befinden 

sich zum heutigen Zeitpunkt
12
 weder in Sta. Maria noch in Müstair Gebäude mit Messda-

ten über dem Alarmwert (Stirnimann, et al.). 

 

 

Abb. 2: Lärmkataster St. Maria          

Abb. 3: Lärmkataster Müstair 
(Quelle: Tiefbauamt Graubünden) 

                                                

12 Stand: September 2007 (Stirnimann, 2007) 
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3 Dokumentation vor Ort 

3.1 Projekt Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 

Gemäss der in Kapitel 2.3.2 beschriebenen Sevilla-Strategie muss ein Biosphärenreser-

vat neu drei Zonen beinhalten. Der als Biosphärenreservat geltende Schweizerische Nati-

onalpark verfügt jedoch nur über eine Kernzone. Um die Auszeichnung als UNESCO Bio-

sphärenreservat zu erlangen, entstand die Idee, den Schweizerischen Nationalpark durch 

das Val Müstair zu ergänzen. Abbildung 4 zeigt, dass die Zusammenlegung die Realisie-

rung von drei Zonen ermöglicht. Der Schweizerische Nationalpark bildet die Kernzone, 

das Val Mora mit Umgebung die Pflegezone und die Gemeinden im Tal die Entwicklungs-

zone. 

 

 

Abb. 4: Zonenabgrenzung Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 
(Quelle: Biosfera (c), 2007) 

Durch das Zusammenwirken der Bereiche Gesellschaft, Natur, Ökologie und Ökonomie 

kann die am Rande liegende Region zu einem starken Lebensraum werden und auch für 

zukünftige Generationen genügend Arbeitsplätze zur Verfügung stellen, der Bevölkerung 

eine hohe Lebensqualität und ein gutes Umfeld ermöglichen und die Erhaltung der Natur 

sowie die landschaftliche Vielfalt gewährleisten.  
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„Im Auftrag der Corporaziun Regiunala Val Müstair (CRVM) und des Schweizerischen 

Nationalparks (SNP) arbeiten eine strategische, operative und eine provisorische Ge-

schäftsleitung (Anhang 2) vor Ort an 19 Teilprojekten (Anhang 3) der Biosfera, welche 

letztendlich den Inhalt der gelebten Biosfera ausmachen sollen“ (Allegra in der Biosfera, 

et al.). Finanziert wird das Projekt von Bund, Kanton, der Region und privaten Investoren 

(Biosfera (d), online). 

Unter dem Motto ‚armonia
13
 jaura’ setzt sich die Projektleitung für die Erhaltung und Ent-

wicklung der Natur- und Kulturlandschaft, für die Förderung und Erhaltung der Existenz-

grundlagen sowie für eine attraktive Lebensqualität für Einheimische und Gäste ein. 

Ein Teilprojekt der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal ist die Vermarktung einheimischer 

Produkte. Die ‚surpraisa jaura’ ist eine mit Köstlichkeiten gefüllte Arvenholzkiste. Die Spe-

zialitäten reichen vom ‚Salsiz da fain’, ‚Kräutermutschlis’, ‚Tamburin’ (Salzgebäck) bis zum 

‚Iva-Likör’ und werden alle eigenhändig im Tal hergestellt. Das Arvenholz für die Verpa-

ckung wird bei günstiger Mondlage im Tal gefällt und verarbeitet. 

Mit dem Teilprojekt ‚lernend erleben’ bietet die Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal Schü-

lern und Studierenden ein interessantes sportliches und kulturelles Programm für ein 

Schullager, eine Studienwoche oder einen Arbeitseinsatz im Val Müstair. Das Biosfera-

Zentrum in Tschierv offeriert die Vermittlung von Unterkunftsmöglichkeiten in Partnerbe-

trieben, Vorschläge für Tages- und Wochenprogramme, Unterrichtsmodule zu verschie-

denen Lernbereichen, geführte Exkursionen mit ausgebildeten Biosfera-Fachleuten, Be-

gegnungen mit einheimischen Schülern und Jugendlichen u.a. (Allegra in der Biosfera, et 

al.). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                

13 Armonia = Harmonie (Albertin, et al.) 
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Der Etappenplan der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal ist auf Tabelle 3 ersichtlich. Die 

Machbarkeitsstudie mit den dafür ausgearbeiteten Informations- und Entscheidungs-

grundlagen wurde im Mai 2005 realisiert und vom Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO), 

dem BAFU und dem Kanton Graubünden akzeptiert (Biosfera (e), online). Das Projekt-

dossier, welches auch den Finanzierungsplan enthält, sollte bis Ende Oktober 2007 abge-

schlossen sein. Das Dossier wird zuerst dem Kanton Graubünden zugestellt, welcher 

dann dafür verantwortlich ist, die Unterlagen bis Ende Januar 2008 weiter ans BAFU zu 

reichen (Binkert, 2007). Die Einreichung des Projektdossiers an die UNESCO in Paris soll 

termingerecht Ende April 2008 stattfinden (unveröffentlichtes Dokument, 2007). 

 

Etappe 1 Machbarkeitsstudie Informations-  

und Entscheidungsgrundlage 

Mai 2005 

Etappe 2 Projekt Finanzierungsgesuch September 2007 

  Ablieferung des Projektdossiers 

ans BAFU 

Januar 2008 

  Einreichung des Projektdossiers 

bei der UNESCO 

April 2008 

Etappe 3 Aufbau Charta und erste konkrete Mass-

nahmen 

Januar 2009 

Etappe 4 Betrieb während 10 Jah-

ren 

Förderung von Labels und perio-

dische Berichte. Umsetzung von 

Charta 

April 2010 

Etappe 5 Evaluation Erfolgskontrolle. Handlungsbe-

darf und nötige Anpassungen an 

der Charta aufzeigen. 

Frühjahr 2010 

Tab. 3: Etappenplan des Biosfera-Projekts Val Müstair-Parc Naziunal 
(Eigendarstellung in Anlehnung an Etappenplan Biosfera-Projekt VM-PN. Biosfera (f), online) 

Die Bevölkerung des Val Müstair ist der Meinung, dass das Projekt Biosfera Val Müstair-

Parc Naziunal eine Chance für die zukünftige, nachhaltige Entwicklung des Lebensraums 

und der gesellschaftlichen Strukturen darstellt (Binkert, et al.).  
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3.2 Aktuelle Verkehrssituation 

Der Schweizerische Nationalpark und das Val Müstair werden durch die 35 km lange 

Hauptstrasse H 28 (Ofenbergstrasse) erschlossen, welche von Zernez aus über den 

2'149 Meter über Meer liegenden Ofenpass nach Müstair führt. Diese ist die einzige Ver-

bindung welche das Val Müstair mit der übrigen Schweiz verbindet. Die Passtrasse ist gut 

befahrbar, da sie in den letzten Jahren auf verschiedenen Abschnitten ausgebaut wurde. 

Es gibt jedoch einige Lawinenzüge (v.a. auf der Engadinerseite des Passes), die gele-

gentlich im Winter zur Sperrung
14
 der Strasse führen. Zehn Kilometer nach Zernez, in La 

Drossa, besteht die Möglichkeit, von der Ofenbergstrasse abzuzweigen, um dann durch 

den einspurig befahrbaren Tunnel nach Livigno zu gelangen (Abbildung 5). 

 

 

Abb. 5: Abzweigung von der Ofenbergstrasse nach Livigno 
 

Die Durchfahrt durch den Tunnel unterliegt einer Gebühr, da sich der Tunnel im Privatbe-

sitz befindet. An schönen Wochenenden im Sommer kommt es vor dem Tunnel immer 

wieder zu Kolonnen, die sich bis in die Ofenbergstrasse zurückstauen und dadurch die 

Fahrt ins Val Müstair behindern (Machbarkeitsstudie Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal, 

et al.).  

Eine zusätzlich wichtige Verkehrsachse ist die nur im Sommer geöffnete 13.5 km lange 

kurvenreiche Umbrailstrasse welche sich von Sta. Maria aus auf den Umbrailpass schlän-

gelt. Wenige Kilometer hinter dem Umbrailpass befindet sich die schweizerisch-

italienische Grenze, von wo her die Strasse weiter über den Stilfserjochpass nach Bormio 

und ins Vinschgau führt.  

                                                

14 Von 1994 bis 2003 resultierten für die Strecke Zernez-Tschierv 1.5 Sperrtage pro Winter (Gutachten G2004.03 SLF, 

2004, zit. in Machbarkeitsstudie Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal, 2005).  
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Wie in Kapitel 1.1 erwähnt, befinden sich im Val Müstair sechs Gemeinden. Die einzigen 

Dörfer, welche nicht im Talboden liegen, sind Lüsai und Lü (beide Gemeinde Lü). Sie 

können von Furom aus über eine 3.5 km lange, gut ausgebaute Kantonsstrassenverbin-

dung erreicht werden. Fuldera und Valchava befinden sich nicht direkt an der Hauptstras-

se und sind von daher nicht so stark vom Verkehr tangiert wie Tschierv, Sta. Maria und 

Müstair. 

3.2.1 Öffentlicher Verkehr 

Das Val Müstair hat keine Bahnverbindung. Zernez kann von Zürich aus via Landquart, 

Klosters und den Vereinatunnel in ca. 2 ½ Stunden erreicht werden. Von Zernez aus fah-

ren Postautos, die einen zwischen 7.15 Uhr früh und 19.15 Uhr am Abend ins Val Müstair 

befördern. Der Fahrplan der Postauto AG ist unregelmässig. Während der Sommermona-

te zählt er täglich ca. 14 Verbindungen nach Müstair und zurück. In den Wintermonaten 

kommt er noch knapp auf acht Verbindungen pro Tag und Richtung. Freitags gibt es je-

weils einen Extrakurs um 21.15 Uhr von Zernez nach Müstair. Die meisten Postautokurse, 

die täglich über den Ofenpass nach Müstair führen, fahren seit Mai 2005 weiter nach Mals 

(I) (Sbb, online). Diese Fahrplanoptimierung stösst auf grosses Interesse. Die Nutzerzah-

len haben sich seit der Einführung vervielfacht (Besier, 2007, zit. in Bättig et al., 2007, S. 

62). Ein Grund dafür ist die spannende Fahrt durch den Nationalpark und das Val Müstair 

sowie die Wiedereröffnung der modernen Vinschgerbahn mit acht neuen Diesel-

Niederflurtriebwagen am 5.5.2005 um 5.55 Uhr, die im Stundentakt die Strecke von Mals 

nach Meran (I) bedient. 

Die Strecke nach Lü wird von der Postauto AG viermal am Tag von Fuldera aus bedient. 

Für die Wintersportgäste gibt es gratis einen Regional-Sportbus, der die Gemeinden im 

Tal mit dem Skigebiet Minschuns verbindet. Es werden jeweils drei Bergfahrten und eine 

Talfahrt pro Tag angeboten (Albertin, et al.). 

Dem Schulbus im Val Müstair kommt zudem eine wichtige Rolle zu. Er erfüllt in Kombina-

tion mit den offiziellen Postautokursen eine wichtige Aufgabe in der Abwicklung des öf-

fentlichen Verkehrs. Das heisst, die Schulbusse sind öffentlich nutzbar und erhöhen die 

Busfrequenz, welche im Tal stattfindet, erheblich (Machbarkeitsstudie Biosfera Val 

Müstair-Parc Naziunal, et al.). 

3.2.2 Land- und forstwirtschaftlicher Verkehr 

Das 75 km lange Güter- und Waldwegnetz wird vor allem durch die Landwirtschaft und 

den Forstdienst genutzt. Die Strassen und Wege verfügen über sehr unterschiedliche 

Ausbaustandards. In Zukunft drängen sich Teil- und Gesamtsanierungen auf (Machbar-

keitsstudie Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal, et al.). 
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3.2.3 Heliport 

Im Jahr 2000 enthielt der Sachplan Infrastruktur der Luftfahrt (SIL), unter den Festlegun-

gen bei Ziffer V, den Antrag, dass eine Netzergänzung mit einem Heliport im Val Müstair 

zu prüfen sei. Herr Hoppe von der Firma Hoppe AG
15
 in Müstair war einer der Initianten, 

der sich für das Projekt stark machte. Seine Firma verfügt über einen Helikopter für fir-

meneigene Bedürfnisse und einen dazugehörenden Landeplatz, jedoch ohne Lagerhalle 

und Tankstelle. Ein weiterer Landeplatz für die Helibernina
16
 befindet sich neben dem Spi-

tal in Sta. Maria, aber auch dieser verfügt über keine weiteren Einrichtungen. Nebst Herr 

Hoppe gab es auch viele Privatpersonen, die grosses Interesse am Projekt zeigten, einer 

davon war ein Bauer, der einen Helikopter besass, diesen aber jeweils in Samedan lagern 

musste (Conradin, et al.). Auf der anderen Seite standen die Gegner, unter anderem die 

Pro Natura, die sich schlussendlich durchsetzten und den Antrag des Projekts im Ver-

nehmlassungsverfahren des kantonalen Richtplans scheitern liessen. Die Begründung 

lautete, dass jeglicher Bedarfsnachweis für eine solche Anlage im Val Müstair fehle 

(Richtplan Graubünden, online). 

3.3 Projekte der Vergangenheit 

3.3.1 Ofenbergbahn 

Die Ofenbergbahn ist ein nie realisiertes Teilbahnprojekt, welches das Unterengadin über 

den Ofenpass mit dem Oberen Vinschgau (Südtirol, damals noch Österreich) hätte ver-

binden sollen. Die Idee der Ofenbergbahn kam vom Zürcher Bahnpionier und Verwal-

tungsratspräsidenten der damaligen Nordostbahn (NOB), Adolf Guyer-Zeller. Die Ofen-

bergbahn sollte ein Teilbahnprojekt der Engadin-Orientbahn (Chur-Thusis-Engadin-

Ofenpass-Triest) darstellen und war vor der schmalspurigen Rhätischen Bahn geplant, 

welche erst später erstellt wurde. Adolf Guyer-Zeller starb jedoch schon 1899 und konnte 

seine Vision somit nicht mehr in die Tat umsetzen.  

Im Jahr 1906 startete die Bozen-Meraner-Bahn einen zweiten Versuch, die Ofenbergbahn 

von Mals nach Zernez zu realisieren. Das Projekt erhielt 1909 die Konzession der 

Schweizerischen Eidgenossenschaft. Die Aussichten für den wirtschaftlichen Erfolg der 

Ofenbergbahn waren gut, denn zu dieser Zeit galt im Kanton Graubünden noch ein Fahr-

verbot für Personenkraftwagen. Der Ausbruch des ersten Weltkriegs machte die Pläne für 

die Ofenbergbahn aber schlussendlich definitiv zunichte (Wikipedia (c), online). 

 

                                                

15 Grosshandel mit Erzen und Metallen, 90 Angestellte (Conradin, 2007) 
16 Rettungsflugwacht des Engadins mit Hauptsitz in Samedan (Helibernina, online) 
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3.4 Projekte der Zukunft 

3.4.1 ‚Biosfera-Fun-Express’ 

Das Projekt ‚Biosfera-Fun-Express’ sieht einen Shuttle-Bus mit umweltfreundlichem Motor 

vor, der das Val Müstair an den Wochenenden (Freitag und Samstag) auch nach 20.00 

Uhr mit den einzelnen Ortschaften im Tal und jenseits der Grenze verbindet. Das Vorha-

ben ist Teil des Biosphärenprojekts Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal. 

Die Zielsetzungen und die dazugehörenden Massnahmen sind folgende: 

Zielsetzungen 

• Schaffung neuer Arbeitsplätze 

• Sicherheit der Jugendlichen, der Gäste sowie der übrigen Bevölkerung, die die-

ses Angebot nutzen, soll gewährleistet werden. 

• Kaufkraft der Gäste bleibt im Münstertal, denn es wird mehr Geld für ein gemütli-

ches Essen inklusive Wein ausgegeben. 

• Es können mehrere Personen in einem Fortbewegungsmittel transportiert wer-

den. 

• Kombinationen von touristischen Angeboten können ausgebaut werden. Ein Mu-

seumsbesuch kann z.B. mit einem anschliessenden Nachtessen abgerundet 

werden. 

• Die Umwelt und die Anwohner erfahren geringere nächtliche Lärmemissionen. 

• Zusammenarbeit zwischen Gastro-Betrieben kann gefördert und ausgebaut 

werden. 

• Innovative Gastrobetriebe gehen Kooperationen mit Partnern (horizontal) ein, 

um kulinarische Events Tal-übergreifend veranstalten zu können. 

 

Massnahmen 

• Kontakt suchen zu den Postauto-Betreibern sowie anderen interessierten Per-

sonen mit den dafür nötigen umweltfreundlichen Fahrzeugen (Busse). 

• Festlegung und Gestaltung der Fahrpläne 

• Umfrage betreffend Fahrplanwünsche bei Einheimischen, Gästen, Gastro-

Betrieben und Infostellen des Tourismus durchführen.  
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• Kostendeckende Kalkulation für jeweilige Strecken ausarbeiten. 

• Für das Sponsoring sollen Gastro-Betriebe angefragt werden. 

• Befragung von Jugendorganisationen, um die Wünsche von Jugendlichen ge-

nauer zu definieren. 

• Zusammenarbeit mit dem Südtirol, da diese auch einen Nutzen aus dem Projekt 

erwirtschaften (Machbarkeitsstudie Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal, et al.). 

 

Die Testfahrten, welche für Weihnachten 2006/2007 geplant waren, konnten leider noch 

nicht durchgeführt werden, da sich die Beschaffung von umweltfreundlichen Fahrzeugen 

schwieriger gestaltet als zuerst angenommen (Binkert, et al.). 

3.4.2 ‚Alpenmagie’ 

Einige Strassen im Val Müstair dürfen nur mit einer Sonderbewilligung von der jeweiligen 

Gemeinde befahren werden, und Einzelgenehmigungen werden nur limitiert erteilt. Touris-

ten und Einheimische ohne Sonderbewilligung können die Alphütten und Naturschönhei-

ten nur zu Fuss erreichen, um dann die dort gelegenen Wanderwege zu benützen. Älte-

re/behinderte Personen oder Familien mit Kleinkindern können das grosse Angebot an 

Spazier- und Wanderwegen nicht wahrnehmen, da sie oft nicht über eine ausreichende 

physische Verfassung verfügen. Das Konzept ist Teil des Biosphärenprojekts Biosfera Val 

Müstair-Parc Naziunal und sieht einen umweltfreundlichen Personentransport auf abgele-

gene Alpen vor.  

Mit nachfolgenden Zielsetzungen und den dazugehörenden Massnahmen soll das Teil-

projekt ‚Alpenmagie’ realisiert werden: 

Zielsetzungen 

• In der Sommersaison soll die Möglichkeit bestehen, mindestens auf jeder Talsei-

te einen umweltfreundlichen Personentransport zur Verfügung zu stellen, wel-

cher Touristen und Einheimische mit Rollstuhl, Fahrrad, Kinderwagen etc. an die 

Ausgangspunkte der Wanderwege befördert.  

• Die Möglichkeit eines Personentransports kann das touristische Angebot aufwer-

ten und die Gemeinden können den Individualverkehr besser steuern, da sie we-

niger Einzelgenehmigungen erteilen müssen.  

• Für Alpbetreiber soll die Möglichkeit bestehen, dass sie die Touristen mit eigens 

hergestellten Produkten verköstigen können. 

 

 



Verkehr in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – Analyse und Handlungsempfehlungen 

 21 

 

Massnahmen 

• Kontakt suchen zu potenziellen Transportunternehmen mit umweltfreundlichen 

Fahrzeugen. 

• Gespräch suchen mit Alpeigentümern und den betroffenen Gemeinden zwecks 

Eruierung der beliebtesten Streckenabschnitte. 

• Gestaltung und Festlegung der Fahrpläne (Machbarkeitsstudie Biosfera Val 

Müstair-Parc Naziunal, et al.). 

 

Das Teilprojekt ‚Alpenmagie’ befindet sich wie der ‚Biosfera-Fun-Express’ noch in der 

Entwicklungsphase. Aus Kosten- und abklärungstechnischen Gründen wurden die Teil-

projekte zusammengelegt und bis auf weiteres zurückgestellt (Binkert, et al.). 
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3.4.3 ‚Talpino’ 

‚Talpino’ ist ein Bahnprojekt, welches noch in den Anfängen steht. Das Projekt sieht vor, 

zwischen Süddeutschland (München) und dem norditalienischen Raum (Genua) eine 400 

km lange Verbindung zu schaffen, die rund 150 km kürzer als die Brennerstrecke ist. Die 

günstige Topografie der Alpen ermöglicht eine Durchquerung der Täler auf einer Höhe 

von ca. 1'500 Meter über Meer. Die maximalen Steigungen betragen daher nur ca. 1,5 

Prozent. Als Transportgeräte sind Boxen vorgesehen, die mit einer Geschwindigkeit von 

120 km/h im Fliessbandverfahren in beide Richtungen verkehren. Im oberen Teil der Bo-

xen ist Platz für die Passagiere, im unteren Teil befinden sich die Güter. Auf unten ange-

hängter Abbildung 6 ist ersichtlich, dass die Bahnverbindung über einige Stationen, in 

Form von unterirdischen oder oberirdischen Bahnhöfen, verfügen wird. Eine davon soll in 

Sta. Maria entstehen. Wenn das Projekt ‚Talpino’ realisiert werden kann, ermöglicht es 

dem Val Müstair die Anbindung an das internationale Bahnnetz (Talpino, online). 

 

 

Abb. 6: Geplantes Streckennetz des Talpinos 
(Quelle: Talpino, et al.) 
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3.5 Aussagen Hotellerie und Motorradfahrer 

3.5.1 Hotellerie 

Seit gut drei Jahren stellt der Turissem Val Müstair für begeisterte Motorradfahrer die Bro-

schüre ‚Ausgangspunkt erlebnisreicher Motorradtouren’ zur Verfügung. Im kleinen Katalog 

befinden sich 13 Touren, von Spritzfahrten bis zur Dreiländerfahrt, der Bündner- oder der 

Albulatour, die alle vom Val Müstair aus gestartet werden und wieder im Tal enden. Mit 

der Broschüre werden die Motorradfahrer dazu ermutigt, das Val Müstair nicht nur als 

Durchgangsort, sondern als Übernachtungsmöglichkeit wahrzunehmen. Die kürzeste 

Route (Spritzfahrt 1, ca. 134 km) führt vom Val Müstair nach Glurns (I), dann über den 

Stilfserjochpass nach Bormio, weiter über den Foscagnopass nach Livignio und zurück 

über den Ofenpass ins Val Müstair. Die längste Tour (La Lunga – 6 Pässetour, ca. 470 

km) führt vom Val Müstair über den Ofenpass nach Zernez, dann weiter nach Scuol, über 

den Reschenpass nach Nauders (A), Landeck, Sölden, über das Timmelsjoch nach St. 

Leonhard, weiter über den Jaufenpass (I) nach Stange, Bozen, dann über den Mendel-

pass nach Fondo, über den Gampenpass nach Meran, Schlanders, Glurns und zurück ins 

Val Müstair. Im hinteren Teil der Broschüre werden einige Übernachtungsmöglichkeiten 

im Tal vorgestellt, die als motorradfreundlich gelten. Die meisten Hotels verfügen über 

eine Garage und eine Waschgelegenheit für Motorräder sowie einen Trockenraum für die 

Motorradbekleidung.  

Interessant ist nun die Frage, inwieweit die in der Broschüre abgebildeten Hotels von die-

ser Aktion profitieren konnten und in den letzten drei Jahren eine Zunahme der Logier-

nächte bei den Motorradfahrern verzeichneten.  

Beim Sporthotel Staila in Tschierv und dem Hotel Chavalatsch in Müstair haben die Lo-

giernächte in den letzten drei Jahren kaum zugenommen. Die Motorradfahrer, welche die 

Hotels aufsuchen, sind leider oft nur Tagestouristen, die sich eine kleine Pause auf den 

Terrassen der Hotels gönnen (Giacomelli, 2007). 

Das Gasthaus Pizzeria La Vopa in Tschierv verzeichnete in den letzten drei Jahren einen 

Anstieg der Logiernächte bei deutschen Motorradfahrern. Dass jedoch ganze Motorrad-

clubs aus der Schweiz im Gasthaus übernachten, kann nicht bestätigt werden. Die Direk-

tion hat keine Kenntnis davon, dass das Gasthaus in der Broschüre aufgeführt wird (Ca-

michel, 2007).  

Der Landgasthof SHV Staila in Fuldera konnte keine Zunahme der Logiernächte bei Mo-

torradfahrern ausmachen. Grund dafür ist die Tatsache, dass Motorradfahrer ein Hotel an 

der Hauptstrasse durchs Val Müstair bevorzugen und nicht an erhöhter Lage in Fuldera 

(Wymann, 2007). 
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Eine positive Rückmeldung gab es vom Hotel Crusch Alba in Sta. Maria. Das Haus konn-

te in den letzten drei Jahren zusätzliche Logiernächte mit Motorradfahrern generieren. Auf 

der anderen Seite hat der Tagestourismus in den letzten 20 Jahren stark zugenommen, 

obwohl auf der Terrasse des Crusch Albas kaum noch Motorradfahrer anzutreffen sind, 

die sich vor der nächsten Pässefahrt mit einem Imbiss stärken (Canclini, 2007). 

Der Direktor des Hotels Alpina in Sta. Maria findet die Einführung der Broschüre sehr gut. 

Er konnte in Erfahrung bringen, dass viele Gäste, welche im Winter im Hotel weilen, im 

Sommer gerne Motorradtouren unternehmen. Die Broschüre wurde den Gästen somit 

schon im Winter übergeben, und dadurch konnte in den letzten drei Jahren eine Zunahme 

der Logiernächte, v. a. bei Stammkunden, generiert werden (Hellrigl, 2007). 

Das Hotel Münsterhof in Müstair ist meist gut ausgelastet mit Motorradfahrern. Der wich-

tigste Grund dafür ist die Mitgliedschaft bei den ‚Motor Bike Hotels international’. Das La-

bel umfasst 16 Bike Hotels in ganz Europa, die sich spezifisch auf Motorradfahrer ausge-

richtet haben (Motor Bike Hotels, online). Diese Mitgliedschaft beschert dem Hotel viele 

Stammkunden, die ihre Erlebnisse dann auf der Homepage der ‚Motor Bike Hotels inter-

national’ kundtun und so weitere potenzielle Gäste für das Hotel Münsterhof ansprechen. 

Ein weiterer Grund ist die Broschüre, die sehr wertvoll ist, da der Gast sich über alle mög-

lichen Motorradtouren im Tal informieren kann (Meyer, 2007). 

Abschliessend ist festzuhalten, dass die Hotels sehr unterschiedliche Erfahrungen seit der 

Einführung der Broschüre ‚Ausgangspunkt erlebnisreicher Motorradtouren’ gemacht ha-

ben. Im Grossen und Ganzen ist die Resonanz jedoch positiv. In den Gesprächen mit den 

Hotels hat sich herauskristallisiert, dass nur die Hoteliers, welche einen grossen Aufwand 

an Selbstinitiative aufbringen, eine Zunahme der Logiernächte auch in Zukunft generieren 

können. Andere, die nicht einmal Kenntnis davon haben, dass sie in der Broschüre aufge-

führt sind und zudem sehr unfreundlich am Telefon agieren, werden einen steinigen Weg 

vor sich haben.  

Im Februar 2006 wurde die Broschüre ein letztes Mal gedruckt. Eine Fortführung ist un-

wahrscheinlich, da trotz obligatorischer Broschüren-Eintragungsgebühr der einzelnen Ho-

tels die finanziellen Mittel nicht reichen (Albertin, et al.).  

3.5.2 Motorradfahrer 

Anhand einer schriftlichen Umfrage (Anhang 4) bei Schweizer Motorradclubs und Privat-

personen im Besitz eines Motorrads wurde unter anderem in Erfahrung gebracht, ob die 

an der Umfrage teilnehmenden Personen jeweils in einem der Hotels im Tal übernachten, 

Kenntnis von der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal haben, die Geschwindigkeitsbegren-
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zungen in den Dörfern kennen und auf Kampagnen wie zum Beispiel ‚bleib sattelfest’
17
 

achten.  

Es wurden insgesamt 15 Fragebögen an Schweizer Motorradclubs und Privatpersonen im 

Besitz eines Motorrads online versandt. Der Versand an die Motorradclubs war zufällig 

und fand direkt über die jeweiligen Infomailadressen der einzelnen Motorradclubs statt. 

Bei den Privatpersonen handelt es sich um Motorradfahrer, die dem erweiterten Freun-

deskreis der Autorin angehören. Ihnen wurde der Fragebogen persönlich per e-Mail zuge-

stellt.  

Anhand von acht retournierten Fragebögen konnte eine Auswertung erstellt werden. Die 

Umfrage ist aufgrund der Anzahl versandter Fragebögen nicht repräsentativ, kann aber 

trotzdem einen kleinen Einblick in die Denk- und Verhaltensmuster eines Motorradfahrers 

bieten.  

Die wichtigsten Punkte der Auswertung sind folgende: 

• Fünf Privatpersonen und zwei Motorradclubs haben schon einmal einen Ausflug 

ins Val Müstair unternommen. Einzig der GS Club Oberwynenthal
18
 war noch nie 

in der Region unterwegs.  

• Die Strecke ins Val Müstair wurde von allen Besuchern jeweils von der Schweiz 

aus über den Ofenpass gewählt.  

• Vier Privatpersonen und ein Motorradclub nutzten das Val Müstair und die an-

grenzenden Pässe für eine Tagestour. Ein Motorradclub besuchte das Val 

Müstair auf einer Mehrtagestour, übernachtete aber in Zernez. Eine Privatperson 

durchquerte das Tal auch auf einer Mehrtagestour und logierte dabei im Südtirol.  

• Die Geschwindigkeitsbegrenzung durch die Dörfer Sta. Maria und Müstair schät-

zen fünf Personen auf 50 km/h. Ein Motorradfahrer ist der Meinung, sie liege bei 

30km/h, und ein Befragter weiss es nicht.  

• Vier Personen halten sich an das vorgeschriebene Tempo innerorts. Drei Be-

fragte geben zu, dass sie innerorts oft schneller unterwegs sind als erlaubt. Aus-

serorts fahren alle über dem erlaubten Tempo.  

• Den Schwierigkeitsgrad
19
 des Ofenpasses geben vier Personen mit 3 an. Drei 

der Befragten nennen die Zahl 2.  

 

 

                                                

17 Kampagne der Kantonspolizei Uri, Tessin und Graubünden, um das Unfallrisiko von Motorradfahrern einzuschränken 

(Anhang 5).  
18 www.gsclub.ch 
19 Schwierigkeitsgrad Ofenpass: 1 (einfache Route), 5 (sehr anspruchsvolle Route) 
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• Die Broschüre ‚Ausgangspunkt erlebnisreicher Motorradtouren’ kennt keine der 

befragten Personen.  

• Die Kampagne ‚bleib sattelfest’ kennen sechs Personen. Ein Befragter hat keine 

Kenntnis von solch einer Kampagne. Drei Motorradfahrer, denen die Kampagne 

bekannt ist, sind der Ansicht, dass sie zum Nachdenken und einem vorsichtige-

ren Fahrstil an der besagten Stelle anregt. Eine Person glaubt, dass die Kam-

pagne Motorradfahrer mit einem unverantwortlichen und gefährlichen Fahrstil 

nicht abschrecken kann und zur Vernunft bringt.  

• Sieben Personen sind sich bewusst, dass sie auf dem Weg von Zernez ins Val 

Müstair den einzigen Nationalpark in der Schweiz durchqueren. Um die Land-

schaft zu geniessen, nehmen sie sich Zeit für einen kleinen Halt.  

• Fünf Befragte kennen das Projekt der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal nicht. 

Zwei Motorradfahrer haben schon davon gehört.  

 

3.6 Eindrücke eines jungen Jauers 

Romedi Conradin ist im Val Müstair aufgewachsen und ging bis zur Sekundarschule in 

Sta. Maria zur Schule. Von 2001 bis 2004 besuchte er die Berufsschule in Samedan und 

arbeitete nebenbei für den Lehrbetrieb Hoppe in Müstair. Seit dem Sommer 2006 studiert 

er an der Höheren Fachschule für Tourismus Graubünden in Samedan. Zurzeit absolviert 

er ein einjähriges Praktikum beim Turissem Val Müstair. 

Er hat sich für das Praktikum im Val Müstair entschieden, weil er es als Herausforderung 

wahrnimmt, den Tourismus im Tal nachhaltig zu fördern. Ausserdem liebt er seine Heimat 

und geniesst es, zuhause zu wohnen und dadurch Geld zu sparen. Er kann sich jedoch 

nicht vorstellen, dass er in zehn Jahren immer noch im Val Müstair arbeitet und lebt. 

Vielmehr möchte er Erfahrungen im Unterland und im Ausland sammeln und die Welt 

kennenlernen. Zudem ist er der Meinung, dass es sehr schwierig wäre, einen guten Ar-

beitsplatz im Val Müstair zu bekommen, da oft ausländische Mitarbeiter, meist aus dem 

Südtirol, zu tieferen Löhnen eingestellt werden. Zwei Prozent seiner Freunde arbeiten 

auch im Tal, die anderen haben eine Stelle oder einen Ausbildungsplatz im Engadin oder 

im Unterland gefunden. An den Wochenenden kehren jedoch die meisten gerne nach 

Hause zurück, da sie sich mit dem Tal verbunden fühlen. Im Tal gilt dann die Regel, wer 

ein Auto hat, pendelt mit diesem, wer auf den Öffentlichen Verkehr (ÖV) angewiesen ist, 

hat oft sehr schlechte Verbindungen und muss vor 8.00 Uhr und nach 19.00 Uhr in Zernez 

abgeholt werden. Für die jugendlichen Einheimischen ist demzufolge der Erwerb des Füh-

rerscheins sehr wichtig, denn er bedeutet für sie Bewegungsfreiheit.  
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Im Tal gibt es ca. drei Ausgangsmöglichkeiten für die jungen Leute. Der Versuch eine 

neue Bar oder Disco zu eröffnen, scheiterte bis jetzt immer, da die Bevölkerung den Initi-

anten kaum Unterstützung entgegenbrachte. Romedi ist der Meinung, dass die Bevölke-

rung des Val Müstair nicht begreift, dass das Geld, welches in der Region verdient wird, 

auch im Tal ausgegeben werden sollte und nicht im nahen Südtirol. Die jungen Einheimi-

schen gehen an den Wochenenden aufgrund der kaum vorhandenen Ausgangsmöglich-

keiten oft ins Südtirol, d.h. bis nach Meran, Latsch, oder Laas. Es kommt auch vor, dass 

sie zwei Stunden Fahrt auf sich nehmen und bis nach Innsbruck fahren. Zum Glück kam 

es bis jetzt in Romedis Freundeskreis zu keinen grösseren Verkehrsunfällen. Früher, als 

die Grenze in Müstair jedoch um Mitternacht schloss, mussten sich die jugendlichen Ein-

heimischen beeilen, um ins Tal zurückzukehren. Dabei gab es einmal einen tödlichen 

Verkehrsunfall und viele Geschwindigkeitsüberschreitungen.  

Das Projekt des ‚Biosfera-Fun-Express’ stuft Romedi als sinnvoll ein, wenn die Preise 

stimmen und der Fahrplan flexibel gestaltet wird. Auf jeden Fall muss der Shuttle das Val 

Müstair auch mit Italien und dem Engadin verbinden.  

Der Verkehr im Val Müstair sei für viele Gäste und die Bevölkerung ein grosses Problem. 

Romedi ist erstaunt, dass sogar Gäste, welche aus einer lärmbelasteten Region im Unter-

land stammen, sich über den Verkehr im Tal nerven und aufgrund dessen in Zukunft nicht 

mehr anreisen. Er ist sich jedoch auch im Klaren, dass die Bevölkerung und die Gäste 

den Verkehr in den Sommermonaten als ‚zuviel’ wahrnehmen, da er grossen saisonalen 

Schwankungen unterliegt (Conradin, 2007). 

Abschliessend meint Conradin (2007): “Im Winter sind wir in punkto Ruhe schon ein we-

nig verwöhnt, das wissen wir ganz genau“. 
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4 Analyse 

4.1 Anerkennung BAFU und UNESCO 

Das Dossier des Projekts Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal muss gemäss Etappenplan 

(Tabelle 3) bis spätestens im Januar 2008 dem BAFU abgegeben werden. Nach der Pär-

keverordnung des BAFU müssen neue Biosphärenreservate in der Schweiz zuerst die 

Anforderungen an einen Regionalen Naturpark erfüllen (Kapitel 2.3.1). Die Biosfera ent-

spricht all diesen Anforderungen, denn: 

• Sie befindet sich in einer Randregion der Schweiz, wo nachhaltig betriebene 

Wirtschaft gestärkt und die natürlichen, landschaftlichen und kulturellen Qualitä-

ten gefördert werden. 

• Sie weist eine Gesamtfläche von rund 363 km2 auf (Pronatura, online). Die vom 

BAFU vorgeschriebene minimale Fläche liegt bei 100 km2. 

• Alle sechs Gemeinden im Tal sind in die Biosfera integriert. Dadurch kann eine 

ganzheitliche nachhaltige Entwicklung sichergestellt werden. 

• Es sind keine neuen Reglementierungen und Zonierungen für bereits bekannte, 

inventarisierte Naturräume und Denkmäler notwendig.  

• Die Biosfera basiert nicht nur auf dem Schutz-, sondern auch auf dem Nutzge-

danken.  

• Das gesamte Gebiet des Schweizerischen Nationalparks und des Val Müstairs 

befindet sich ausserhalb eines grösseren Agglomerationsraums.  
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Die zusätzliche Anerkennung der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal durch die UNESCO 

in Paris ist für Ende April 2008 geplant. Diese Auszeichnung ist zukunftsweisend, denn 

sie stellt im Gegensatz zum Regionalen Naturpark ein internationales Label dar. Diesem 

Vorhaben sollte aufgrund unten aufgelisteter Fakten, bis auf eine Ausnahme (Punkt 2), 

nichts mehr im Wege stehen: 

• Laut Sevilla-Strategie muss ein Biosphärenreservat drei sich ergänzende Funk-

tionen erfüllen. Eine Schutzfunktion, eine Entwicklungsfunktion und eine logisti-

sche Funktion. Die Kernzone der Biosfera übernimmt die Schutzfunktion, indem 

sie jegliche Tier- und Pflanzenarten schützt und sich dafür stark macht, dass die 

Besucher auf den gekennzeichneten Pfaden wandern. Die sechs Gemeinden im 

Val Müstair nehmen die Entwicklungsfunktion wahr indem sie die wirtschaftliche 

und menschliche Entwicklung nachhaltig fördern. Die logistische Funktion be-

fasst sich mit der Ausbildung, Forschung und Umweltbeobachtung. Ein gutes 

Beispiel dafür liefert das Biosfera-Teilprojekt: ‚lernend erleben’ (Kapitel 3.1). 

• Ergänzend zu den Funktionen muss ein Biosphärenreservat aus einer Kern-, 

Pflege- und Entwicklungszone bestehen. Die Kernzone muss mindestens 3 Pro-

zent der Gesamtfläche des Biosphärenreservats ausmachen. Der Schweizeri-

sche Nationalpark, welcher gemäss Zonenabgrenzung (Abbildung 4 in Kapitel 

3.1) über eine Kernzone von 170 km2 (47 Prozent) verfügt, erfüllt diese Anforde-

rung (Nationalpark (a), online). Die Pflegezone soll idealerweise die Kernzone 

umschliessen oder an sie angrenzen und einen Anteil von 30 Prozent der Ge-

samtfläche der Biosfera aufweisen (d.h. mindestens 109 km2). Aus der Abbildung 

4 in Kapitel 3.1 ist ersichtlich, dass die Pflegezone die Kernzone nicht um-

schliesst, jedoch an sie angrenzt. Die Korrektheit, dass die Pflegezone mindes-

tens 30 Prozent der Gesamtfläche ausmacht, konnte nicht bestätigt werden
20

. 

Anhand der Abbildung 4 in Kapitel 3.1 ist es jedoch sehr unwahrscheinlich, dass 

die Pflegezone mindestens 109 km2 misst und für die Entwicklungszone demzu-

folge noch 84 km2 übrig bleiben.  

• Was die biogeografische Repräsentativität betrifft, kann ein zweites
21
 UNESCO-

Biosphärenreservat in der Schweiz nur dort errichtet werden, wo eine typische 

Gesamtheit von Ökosystemen und Landnutzungsmustern vorhanden ist, welche 

in der Schweiz nicht bereits repräsentiert ist. Die Biosfera Val Müstair-Parc Nazi-

unal erfüllt diese Bedingung durch ihren Standort in einem alpinen Raum.  

• In einem Biosphärenreservat soll die Durchführung von angewandter und auf die 

Umsetzung in der Praxis ausgerichteter Forschung möglich sein. Der Schweize-

rische Nationalpark deckt diesen Bereich vollumfänglich ab (Nationalpark (b), on-

line). 

                                                

20 Diverse Anfragen bei der Projektleitung blieben unbeantwortet. Stand: 16.10.2007 
21 Das erste UNESCO-Biosphärenreservat befindet sich im Entlebuch (Kapitel 5). 
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4.1.1 Leitlinien Verkehr 

Weder das BAFU noch die UNESCO verfügen über Leitlinien, welche speziell auf die 

Verkehrsregelung in einem Biosphärenreservat ausgerichtet sind. Das BAFU schreibt 

lediglich vor, dass die Gebiete in ländlichen Regionen entstehen sollen, das heisst aus-

serhalb des Agglomerationsraums (Kapitel 2.3.1). Anhand dieser Vorgaben kann davon 

ausgegangen werden, dass es eher unwahrscheinlich ist, dass eine Autobahn quer durch 

ein Biosphärenreservat verläuft.  

Abbildung 7 zeigt, dass die Ofenbergstrasse durch den Schweizerischen Nationalpark 

führt. 1979 wurde der Schweizerische Nationalpark von der UNESCO in das Netzwerk der 

Biosphärenreservate aufgenommen (Kapitel 1). Die UNESCO hat somit den Schweizeri-

schen Nationalpark inklusive Ofenbergstrasse anerkannt. Mit dieser Ausganglage sind die 

Chancen gross, dass auch die vom Durchgangsverkehr belastete Biosfera Val Müstair-

Parc Naziunal im Jahr 2008 das UNESCO Label erhält.  

 

 

Abb. 7: Ofenbergstrasse im Schweizerischen Nationalpark 
 

4.2 Verkehrsaufkommen 

Kapitel 2.4 beschreibt, dass das Verkehrsaufkommen saisonal unterschiedlich ist. Wäh-

rend sich das Verkehrsaufkommen der einheimischen Bevölkerung ganzjährig ausgegli-

chen verhält
22
, zeigen die Monate April bis Oktober eine bis zu viermal höhere monatliche 

Verkehrsbelastung, welche touristisch bedingt ist. Das Verkehrsaufkommen kann in den 

Verkehr der Tagestouristen, den An- und Abreiseverkehr der Mehrtagestouristen, den 

Tagesausflugverkehr der Mehrtagestouristen und den Pendler- und Freizeitverkehr der 

Einheimischen unterteilt werden.  

                                                

22 Der Monat November entspricht in etwa dem durchschnittlichen Verkehrsaufkommen der einheimischen Bevölkerung. 

Durchschnittlicher Tagesverkehr: 733. Stand: November 2006. Zählstelle 227 Ofenpass/Buffalora (Anhang 6). 
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Nachfolgende Unterkapitel analysieren die Hauptprobleme der verschiedenen Verkehrsar-

ten. Zudem wird das Verkehrsaufkommen der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal mit an-

deren Regionen im Kanton Graubünden verglichen. 

4.2.1 Durchgangsverkehr der Tagestouristen 

Die Strassenverkehrszählung 2006
23
 (Anhang 6) zeigt, dass die Werte des durchschnittli-

chen Wochenendverkehrs deutlich über den Werten des Werktagverkehrs liegen. Dieses 

Resultat ist typisch für eine touristische Region, da vor allem Tagestouristen mit dem Auto 

oder dem Motorrad an den Wochenenden unterwegs sind. Die genaue Betrachtung der 

Wochenenden zeigt, dass der Samstag prinzipiell mehr Verkehrsbewegungen aufweist 

als der Sonntag. Die Spitzenstunden des Verkehrs befinden sich zwischen 10.00 und 

16.00 Uhr. 

Wie in Kapitel 2.4 erwähnt ist es auffallend, dass der monatliche Verkehr im Winterfe-

rienmonat Februar 2007 mit 20’421 Bewegungen eindeutig unter dem Verkehrsaufkom-

men des Zwischensaisonmonats November 2006 mit 22’001 Fahrzeugen liegt. Der 

durchschnittliche Tagesverkehr beträgt für den November 2006 733 und für den Februar 

2007 729 Fahrzeuge. Innerhalb der Wochenenden weisen die Samstage im Februar 2007 

jedoch ein deutlich höheres Verkehrsaufkommen aus als die Samstage im November 

2006 (Schmid, et al.). Folglich kann davon ausgegangen werden, dass das Val Müstair an 

den Samstagen im Februar Tagestouristen anzieht, welche einen Tag im taleigenen Ski-

gebiet Minschuns
24
 verbringen.  

Das Sporthotel Staila in Tschierv, das Hotel Chavalatsch in Müstair und das Crusch Alba 

in Sta. Maria konnten in den letzten Jahren einen starken Anstieg des Tagestourismus zu 

Lasten des Mehrtagestourismus verzeichnen (Kapitel 3.5.1). Die Umfrage bei Schweizer 

Motorradclubs und Privatpersonen im Besitz eines Motorrads stützt die Vermutungen der 

Hoteliers. Sieben der acht befragten Motorradfahrer sind Tagestouristen.  

Wie in Kapitel 3.5.1 erwähnt, wird die Broschüre ‚Ausgangspunkt erlebnisreicher Motor-

radtouren’ nicht mehr gedruckt. Dies wird den Durchgangsverkehr der Tagestouristen 

zusätzlich negativ belasten, denn für viele Hotels im Tal nahm der Prospekt eine unter-

stützende Rolle in der Gewinnung von Übernachtungsgästen ein (Hellrigl et al.). 

Der motorisierte Tagestourismus belastet vor allem die Umwelt sehr stark und ist für das 

ganze Tal wenig rentabel. Eine Beschränkung des tagestouristischen Durchgangsver-

kehrs wäre von daher wünschenswert. 

                                                

23 Zählstelle 227 Ofenpass/Buffalora 
24 www.minschuns.ch 
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4.2.2 An- und Abreiseverkehr der Mehrtagestouristen 

Da Hotels und Ferienwohnungen im Val Müstair grundsätzlich über Gratisparkplätze ver-

fügen, reisen viele Mehrtagestouristen mit dem Auto an. Die Parkplätze befinden sich oft 

auf privatem Grund, von daher ist es eher unwahrscheinlich, dass die Hotel- bzw. Woh-

nungsbesitzer dafür eine Gebühr verlangen.  

4.2.3 Tagesausflugverkehr der Mehrtagestouristen.  

Kapitel 3.2.1 beschreibt die mangelhaften ÖV-Verbindungen ins und im Val Müstair. Die 

Mehrtagestouristen benützen daher vermehrt das eigene Auto, wenn sie einen Ausflug im 

Tal oder den angrenzenden Regionen unternehmen wollen. Um ihr Auto am Ausflugsziel 

zu parkieren sind sie auf Parkplätze angewiesen. Solche Parkplätze stehen oft auf öffent-

lichem Grund und sind bis auf den Parkplatz in Lü gebührenfrei (Conradin, et al.). Die 

Einführung von zentralen Parkuhren in den anderen Gemeinden wäre sinnvoll und würde 

zusätzliche Gelder einbringen. 

4.2.4 Pendler- und Freizeitverkehr der Einheimischen 

Viele Einheimische sind auf das Auto angewiesen, da der ÖV nicht alle Lücken schliesst. 

Der Pendlerverkehr im Tal ist laut der Zählstelle 217 in Valchava sehr ausgeprägt (Kapitel 

2.4). Zum Wochenend-Pendlerverkehr zählen viele junge Einheimische, die während der 

Woche in angrenzenden Regionen oder im Unterland studieren oder arbeiten und an den 

Wochenenden ins Tal zurückkehren (Kapitel 3.6). Den täglichen Pendlerverkehr machen 

die Einheimischen aus, die im Tal oder einer angrenzenden Region arbeiten. Es gibt auch 

viele Jauer, die jeden Mittag nach Hause zurückkehren weil sie z.B. in Tschierv arbeiten 

und in Müstair wohnen (Albertin, et al.).  

Kapitel 3.6 zeigt, dass der Freizeitverkehr zusätzlich eine wichtige Rolle spielt. Vor allem 

an den Wochenenden benützen viele Einheimische das Auto, um einer kulturellen Veran-

staltung beizuwohnen oder eine Disco im Südtirol zu besuchen. Da das Val Müstair über 

keine grösseren Einkaufsmöglichkeiten verfügt, müssen die Einheimischen zwangsläufig 

den Kleider- oder Möbelkauf auswärts tätigen. Die Statistiken in Kapitel 2.4 zeigen also 

nicht nur den rein touristischen Verkehr, sondern auch den ‚Einheimischen-Verkehr’. 

Trotzdem spielt der Tourismusverkehr in touristischen Gebieten eine ähnliche Rolle wie 

der Pendlerverkehr in städtischen Gefilden. Während in städtischen Gebieten die Redu-

zierung des motorisierten Pendlerverkehrs erwünscht ist, soll in touristischen Gebieten 

der touristisch bedingte Verkehr gegenüber dem ‚Einheimischen-Verkehr’ benachteiligt 

werden. Die Anwohner sollen demnach privilegiert behandelt werden, indem sie z.B. Ver-

günstigungen für das Parkieren auf öffentlichen Parkplätzen erhalten. Dies rechtfertigt 

sich damit, dass Einheimische das ganze Jahr im Tal wohnen, dort oder in der Nähe ar-

beiten und Steuern bezahlen.  
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Zudem sind sie die Leid tragenden der durch den Verkehr verursachten Umweltver-

schmutzung. Eine Unterscheidung sollte auch zwischen Dauergästen und Touristen vor-

genommen werden. Dauergäste sind Personen, die eine Mindestanzahl von Tagen pro 

Jahr in einer Gemeinde im Val Müstair verbringen und Kurtaxen bezahlen. Touristen sind 

oft nur wenige Tage im Jahr im Tal, was eine geringere Wertschöpfung ergibt. Dauergäste 

sollen gegenüber Touristen bevorteilt werden, indem sie z.B. einen Erlass der Kurtaxen 

erhalten.  

4.2.5 Vergleich mit anderen Randregionen 

Wird das Verkehrsaufkommen mit anderen Randregionen im Kanton Graubünden vergli-

chen, so kann festgehalten werden, dass das Val Müstair nicht überdurchschnittlich stark 

vom Verkehr belastet ist. Von saisonalen Schwankungen bleiben keine touristischen Orte 

verschont (Rizzi, et al.). 

4.3 Verkehrsprobleme in Sta. Maria und Müstair 

Die Verkehrsprobleme im Val Müstair beschränken sich vor allem auf Sta. Maria und 

Müstair, da diese im Gegensatz zu Valchava und Fuldera nicht umfahren werden können. 

Für die Gemeinde Lü stellt sich das Problem nicht, da sie sich nicht im Talboden befindet. 

Tschierv verfügt zwar über keine Umfahrung, doch das Kreuzen ist im Dorf auf der ge-

samten Länge gewährleistet und die Häuser stehen tendenziell nicht so nahe beieinander 

wie in Sta. Maria und Müstair. Die folgenden zwei Unterkapitel beschreiben die verkehrs-

technischen Schwierigkeiten in den Dörfern Sta. Maria und Müstair.  

4.3.1 Sta. Maria 

Die Hauptgemeinde Sta. Maria mit einer Höchstgeschwindigkeit von 50 km/h wird sehr 

stark vom Durchgangsverkehr tangiert, da es bis zum heutigen Zeitpunkt keine Möglich-

keit gibt, das Dorf zu umfahren. Der gesamte touristische Verkehr, in Form von Perso-

nenwagen oder Motorrädern, und der einheimische Pendlerverkehr rollen tagtäglich durch 

das kurze, jedoch sehr enge Dorf. Das Projekt für eine Umfahrungsstrasse wurde vor ei-

nigen Jahren beim Kanton eingereicht. Aufgrund der Dringlichkeiten anderer Regionen im 

Kanton, welche über weit grössere Verkehrsaufkommen verfügen, wurde der Antrag bis 

auf weiteres zurückgestellt. Der Gemeinderat ruft die Angelegenheit beim Kanton aber 

immer wieder in Erinnerung (Binkert, et al.).  

Eine zusätzliche Lärmbelastung stellt die Umbrailstrasse dar, welche in der Mitte des Dor-

fes in Richtung Umbrailpass abbiegt. Die Strasse weist auf den ersten paar Metern eine 

starke Steigung auf, was eine Beschleunigung des Motorrades oder des Personenwagens 

bedingt. Die Lärmemissionen erzeugen ein Echo, welches durch das ganze Dorf hallt.  
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Abbildung 8 veranschaulicht, dass sich bei der Dorfkerneinfahrt
25
 die Strasse so sehr ver-

engt, dass ein Kreuzen unmöglich ist. Es gibt Personen, vor allem Touristen, die diese 

Gegebenheit nicht auf Anhieb realisieren und trotz Gegenverkehr weiter geradeaus fah-

ren. Erst kurz vor einem Zusammenstoss realisieren die Autolenker, dass ein Kreuzen 

aussichtslos ist. Es wird dann versucht, am anderen Auto trotzdem vorbeizukommen oder 

die Rückwärtsfahrt wird eingeleitet, um einander mehr Platz zu verschaffen (Conradin, et 

al.). Beide Varianten verursachen oft Schäden, sei es an den Autos selbst oder an an-

grenzenden Häuserfassaden (Abbildung 9).  

 

   

Abb. 8: Einfahrt in den Dorfkern von Sta. Maria    

Abb. 9: beschädigte Häuserfassade 
 

Aus Abbildung 10 ist ersichtlich, dass sich am Dorfeingang von Sta. Maria, wenige Meter 

hinter der Ortstafel und der Geschwindigkeitsanzeige, ein Gefahrsignal Achtung Kinder 

mit dem Zusatz ‚Scoula/Schule’ befindet (Geschichteinchronologie, online). Abbildung 11 

zeigt, dass nach dem Gefahrsignal Achtung Kinder zusätzlich eine Markierung mit dersel-

ben Aufschrift auf der Strasse vorhanden ist, danach folgt ein Fussgängerstreifen. Die 

gegenüberliegende Seite des Fussgängerstreifens spiegelt die Bodenmarkierung und das 

Gefahrsignal für den Verkehr von Müstair herkommend. Der aus Abbildung 11 ersichtliche 

Fussgängerstreifen ist der einzige in Sta. Maria.  

 

                                                

25 Richtung Müstair 
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Abb. 10: Dorfeinfahrt Sta. Maria    

Abb. 11: Bodenmarkierungen in Sta. Maria 
 

Bei der Dorfausfahrt
26
 in Abbildung 12 wird die Strasse wieder breiter und die Markierung 

der Mittellinie setzt wieder ein, was viele Menschen dazu ermuntert, aufs Gaspedal zu 

drücken. Die zugelassene Höchstgeschwindigkeit beträgt jedoch weiterhin 50 km/h. Vor 

allem Motorradfahrer wägen sich schon ausserorts und beschleunigen stark (Conradin, et 

al.). Der Übergang der unmarkierten engen Strasse in die breite ‚normal-markierte’ Stras-

se ist sichtlich schlecht gelöst.  

 

 

Abb. 12: Dorfausfahrt Sta. Maria 
 

Der Dorfkern von Sta. Maria, dort, wo das Kreuzen zweier Autos unmöglich ist, besitzt 

keine Trottoirs. Diese Tatsache ist für Touristen wie auch für Einheimische sehr unange-

nehm und gefährlich.  

                                                

26 Richtung Müstair 
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Beim Kreuzen zweier Fahrzeuge bleibt kaum Platz auf den Strassenseiten für Kinderwa-

gen oder Hunde übrig. In der Folge müssen sich die Personen möglichst nahe an die 

Häuserfassaden begeben, um den Durchgangsverkehr passieren zu lassen.  

Eingangs am Dorf
27
 befindet sich auf der rechten Seite ein grosser Parkplatz, der vor-

nehmlich für Touristen gedacht ist. Er bietet Platz für ca. 40 Fahrzeuge und ist gebühren-

frei. Abbildung 13 zeigt, dass die Signalisation (oberes Schild) eher bescheiden ausfällt 

und keine konkrete Abgrenzung zulässt, dass es sich um einen Besucher-Parkplatz han-

delt.  

 

Abb. 13: Parkplatz-Signalisation Sta. Maria 
 

4.3.2 Müstair 

Müstair hat verkehrstechnisch gesehen viele Ähnlichkeiten mit Sta. Maria. Die Höchstge-

schwindigkeit innerorts beträgt auch hier 50 km/h. Alle Fahrzeuge und Motorräder, die 

nicht von Sta. Maria aus zurück über den Ofenpass nach Zernez fahren oder in die 

Umbrailstrasse abbiegen, erreichen nach wenigen Minuten zwangsläufig das Dorf 

Müstair. Dies ist eine Tatsache, die auch Müstair einigen Durchgangsverkehr beschert. 

Im Gegensatz zu Sta. Maria verfügt Müstair jedoch über eine Entlastungsstrasse, die an-

fangs Dorf
28
 rechts abbiegt und am Ende des Dorfes wieder auf die Hauptstrasse zurück-

führt. Die Entlastungsstrasse wird aber nicht als Umfahrung gekennzeichnet und daher 

von den Motorrad- und Autofahrern auch nicht zur Kenntnis genommen. Einerseits ist die 

mögliche Umfahrungsstrasse keine Kantonsstrasse, andererseits wird sie nicht gekenn-

zeichnet, weil die Geschäfte im Dorfkern von Müstair Angst davor haben, dass die Touris-

ten bei Benützung der Umfahrung keinen Halt mehr im Dorf machen (Albertin, et al). Zur-

zeit
29
 werden Sanierungsarbeiten an der Kantonsstrasse durchs Dorf wahrgenommen die 

                                                

27 Richtung Müstair 
28 Richtung italienische Grenze 
29 Stand: September 2007 
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noch bis ins Jahr 2009 andauern. Nach diesen Arbeiten wird die Kantonsstrasse sehr 

wahrscheinlich von der Gemeinde übernommen und der Kanton Graubünden wird die 

heutige Entlastungstrasse als Kantonsstrasse übernehmen und diese dementsprechend 

ausbauen. Folglich würde dann in etwa zwei Jahren die Hauptverkehrsader nicht mehr 

direkt durchs Dorf führen (Ruinatscha, 2007).  

Die Kantonsstrasse in Müstair verfügt über einen ersten Fussgängerstreifen bei der 

UNESCO Klosteranlage St. Johann. Der Fussgängerstreifen wird identisch wie in Sta. 

Maria durch die Gefahrsignale Achtung Kinder und die Bodenmarkierungen ergänzt. Der 

Kindergarten befindet sich neben dem Kloster an der Hauptstrasse. Die Schule liegt ge-

genüber der Klosteranlage, dazwischen verlaufen die Haupt- und die Entlastungsstrasse. 

Der zweite Fussgängerstreifen befindet sich eingangs am Dorf bei der Postautohaltestelle 

Somvih.  

Die Gemeinde Müstair hat vor einiger Zeit einen Info-Radar gekauft, der die Verkehrsteil-

nehmer darauf aufmerksam macht, wie hoch ihr Tempo ist. Der Radar wird sporadisch an 

verschiedenen Orten im Dorf aufgestellt. Ein Info-Radar kann ein gutes Instrument dar-

stellen, um die Motorrad- und Autofahrer präventiv anzusprechen. Er bestraft die Ver-

kehrsteilnehmer nicht mit einer Busse, wenn sie zu schnell durchs Dorf fahren, sondern 

zeigt ihnen durch Aufleuchten der gefahrenen Geschwindigkeit, dass sie sich über der 

Höchstgeschwindigkeit befinden. Das immer wiederkehrende Aufleuchten der gefahrenen 

Geschwindigkeit veranlasst viele Verkehrsteilnehmer dazu, ihr Tempo zu reduzieren.  

Betreffend Vorhandensein von Trottoirs im Dorf zeigt sich in Müstair das gleiche Bild wie 

in Sta. Maria. Im engen Dorfkern gibt es keine Trottoirs, die den Passanten den Durch-

gang erleichtern.  

Bei der UNESCO Klosteranlage St. Johann befindet sich ein grosser Parkplatz. Er bietet 

für ca. 100 Fahrzeuge platz, ist gebührenfrei und für Besucher des Klosters und des Dor-

fes gedacht. Die Einheimischen parkieren ihre Autos sehr selten dort, denn er liegt nicht 

direkt im Dorfkern von Müstair. Die Signalisation des Parkplatzes ist ähnlich wie in Sta. 

Maria. Der einzige Unterschied stellt die Zusatzangabe ‚max. 4 Stunden’ dar. Inwieweit es 

Sinn macht, einen gebührenfreien Parkplatz mit dem Vermerk ‚max. 4 Stunden’ zu kenn-

zeichnen, sei dahingestellt.  

4.4 Akzeptanz der Bevölkerung 

Obwohl im Val Müstair nur knapp 1'700 Menschen leben, stellen sie einen wichtigen Be-

standteil der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal dar. Kapitel 2.2 erwähnt, dass die 

Schutzziele eines Biosphärenreservats ohne die Unterstützung der lokalen Bevölkerung 

nur schwer zu realisieren sind. Folglich muss dem Befinden der Bevölkerung höchste Pri-

orität zugesprochen werden.  

 



Verkehr in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – Analyse und Handlungsempfehlungen 

 38 

 

Die nachstehenden Unterkapitel geben Auskunft darüber, wie sich die einheimische Be-

völkerung gegenüber dem Projekt der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal und den Ver-

kehrsproblemen im Tal äussert bzw. verhält.  

4.4.1 Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 

Die Bevölkerung stimmte der Weiterführung des Projekts der Biosfera Val Müstair-Parc 

Naziunal am 23. März 2005 zu (Nationalpark (c), online). Dieses Resultat eröffnete dem 

Projekt und dem ganzen Val Müstair neue Perspektiven. Der Weg zur erfolgreichen Ab-

stimmung war jedoch steinig. Die Jauer zeigten sich im Jahr 2003 während der öffentli-

chen Vorstellung des Projekts wenig begeistert. Sie hatten Angst, dass das Projekt ihre 

Lebensqualität einschränken könnte, indem die Pflege- und Entwicklungszone ähnlichen 

Einschränkungen unterliegen wie die Kernzone. Viele offene Gespräche zwischen der 

Projektleitung der Biosfera und der Bevölkerung trugen dazu bei, dass den Einheimischen 

der Sinn einer Biosfera immer verständlicher wurde (Albertin, et al.). Wichtig dabei war die 

Klarstellung, dass eine Biosfera nicht nur dem Schutze der Region gilt, sondern vielmehr 

auf dem Nutzgedanken aufbaut. Die Jauer werden somit in keiner Art und Weise einge-

schränkt. Die Biosfera stellt ihnen vielmehr eine Grundlage zur Verfügung, sich mit der 

Natur und der gesamten Umgebung neu zu identifizieren. Zum heutigen Zeitpunkt hofft 

ein Grossteil der Bevölkerung auf die Anerkennung der Region als UNESCO-

Biosphärenreservat.  

4.4.2 Verkehr 

Ein grosser Teil der Bevölkerung empfindet den Verkehr durchs Tal als störend. Vor allem 

die Motorradfahrer sind keine gern gesehenen Gäste. Das Aufheulen der Motoren ist so-

gar auf Wanderungen im Schweizerischen Nationalpark deutlich hörbar. Die Gegebenheit, 

dass die meisten Häsuer in den Dörfern Sta. Maria und Müstair eng aneinander gebaut 

sind, verstärkt den Lärmpegel zusätzlich. Am Morgen beginnt der Durchgangsverkehr, 

auch bedingt durch den talinternen Pendlerverkehr, um 6.00 Uhr früh (Albertin, et al.). 

Abends sind bis gegen 20.00 Uhr Bauarbeiter und Handwerker aus dem Südtirol, die im 

Engadin arbeiten, mit ihren Camions auf dem Nachhauseweg (Conradin, et al.). Die meis-

ten Verkehrsteilnehmer sind generell zu schnell unterwegs, insbesondere die Motorrad-

fahrer halten sich ausserorts selten an das vorgeschriebene Tempo. Die Auswertung der 

Umfrage bei Schweizer Motorradclubs und Privatpersonen im Besitz eines Motorrads 

zeigt in Kapitel 3.5.2, dass alle Befragten ausserorts über dem erlaubten Tempo fahren. 

Die vielen geraden Strassenabschnitte im Schweizerischen Nationalpark und zwischen 

den Dörfern verlocken zum schnellen Fahren. Die Polizei veranlasst sehr selten Ge-

schwindigkeitskontrollen (Conradin, et al.).  

Eine wichtige Rolle nimmt auch die Wahrnehmung der Bevölkerung gegenüber dem Ver-

kehr ein. Während sich die Einheimischen auf der einen Seite in den Wintermonaten als 

‚vom wenigen Verkehr’ verwöhnt bezeichnen, beklagen sie sich in den Spitzenmonaten 
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April bis Oktober über das starke Verkehrsaufkommen (Conradin, et al.). Gemäss den 

Strassenverkehrszählungen der Jahre 1996 bis 2007 ist der durchschnittliche Tagesver-

kehr nicht signifikant höher als in anderen bündner Randregionen (Rizzi, et al.).  

Aufgrund der starken saisonalen Schwankungen wird der Verkehr jedoch in den wärme-

ren Monaten im Vergleich zu den kälteren Monaten extremer wahrgenommen. Da die 

Region des Val Müstairs eine typische Tourismusregion darstellt, wird sie auch in Zukunft 

nicht von den saisonalen Schwankungen des Verkehrsaufkommens verschont bleiben.  
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5 Empfehlungen 

In einem ersten Teil werden anhand des Vergleiches der Biosfera Val Müstair-Parc Nazi-

unal mit der UNESCO Biosphäre Entlebuch Empfehlungen aufgezeigt. Der zweite Teil 

widmet sich weiteren Empfehlungen die aufgrund des allgemeinen Verkehrsaufkommens 

und der Verkehrsprobleme in den Dörfern resultierten.  

5.1 Best Practice UNESCO Biosphäre Entlebuch 

5.1.1 Entstehung und Vorteile 

Bedingt durch Topografie, Boden, Klima und Erschliessung weist das Entlebuch subopti-

male Standorteigenschaften für Landschaft, Industrie und Gewerbe auf. Was das Land-

schaftsbild sowie die Pflanzen- und Tierwelt betrifft, verfügt die Kulturlandschaft Entlebuch 

jedoch über Besonderheiten von (inter-) nationaler Bedeutung. Die UNESCO Biosphäre 

Entlebuch sieht in den besonderen Naturwerten des Entlebuchs eine Quelle für Lebens-

qualität und wirtschaftliche Wertschöpfung. Die reichen Naturbestände sollten nicht länger 

als Entwicklungshemmnis für die Region verstanden werden, sondern als grosses Kapital, 

dass es geschickt zu entwickeln und zu nutzen gilt. 

Die meisten Arbeitsplätze im Entlebuch sind direkt oder indirekt an die Landschaft und 

ihre besonderen Werte geknüpft. Darum lässt sich im Entlebuch der Wohlstand und die 

hohe Lebensqualität längerfristig nur sichern, wenn gleichzeitig eine günstige Entwicklung 

der Wirtschaft und der Landschaft in ihrer ganzen Vielfalt angestrebt wird (Danielli, 

2006b). Genau hier setzte die Grundidee der Initianten der UNESCO Biosphäre Entle-

buch ein: 

„Die Wirtschaft und das Alltagsleben stehen im Entlebuch wie überall im Zeichen der Glo-

balisierung der Wirtschaft vor schnellen und tief greifenden Umwälzungen. Damit diese 

Veränderung gleichzeitig landschaftsschonend und umweltfreundlich, sowie innert nützli-

cher Frist, gewinnbringend und vor allem möglichst gleichmässig im ganzen Entlebuch 

gelingt, ist eine Organisation nötig, die bestehende Entwicklungen bündelt, weitere Ent-

wicklungen anstösst und vor allem ein Informationszentrum für den Erfahrungsaustausch 

bereitstellt“ (Danielli, et al., S. 2). 

Mit dem Regionalmanagement hat die UNESCO Biosphäre Entlebuch eine Organisation 

geschaffen, die bestehende Entwicklungen bündelt, weitere Entwicklungen anstösst und 

ein Informationszentrum für den Erfahrungsaustausch bereitstellt.  

Das Entlebuch hat in einer für ländliche Gebiete schwierigen Zeit seine Chancen erkannt 

und ist heute ein international bedeutendes Modell (Schnider, 2007). Die Anerkennung 

der UNESCO gemäss Sevilla-Strategie fand im September 2001 statt.  



Verkehr in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal – Analyse und Handlungsempfehlungen 

 41 

 

Die UNESCO Biosphäre Entlebuch bringt der Region folgende Vorteile: 

• Sie ist das erste UNESCO-Biosphärenreservat der Schweiz. 

• Das UNESCO-Biosphärenreservat gilt als Modellregion, welche die Zukunft aktiv 

gestaltet. 

• Durch das UNESCO-Label erreicht das Biosphärenreservat internationale Be-

kanntheit und einen Wettbewerbsvorteil als Tourismusdestination. 

• Entlebucher Produkte und Dienstleistungen sind international zertifiziert. 

• Steigerung der Wertschöpfung aus der heute zu ca. 50 Prozent geschützten 

Landschaft. 

• Die Identität der Region kann gestärkt werden.  

 

5.2 Verkehrssituation 

Bei der Entstehung des Projekts Biosphäre Entlebuch war das Thema Verkehr von An-

fang an präsent. Die Initianten stellten sich die Frage, wie kann der Verkehr gelenkt wer-

den, dass für alle Teilnehmer eine Win-Win-Situation entsteht. Von verkehrsberuhigenden 

Massnahmen bis hin zu einem Fahrverbot auf gewissen Strecken war nie die Rede. Der 

Fokus war klar auf eine sinnvolle Integration des Verkehrs in die Biosphäre ausgerichtet.  

Da ein grosser Teil des Verkehrsaufkommens, ähnlich wie im Val Müstair, den Motorrad-

fahrern zugeschrieben werden kann, wurde nach der Eröffnung des Biosphärenreservats 

in einem ersten Schritt eine Kampagne auf Informationsbasis gestartet. Plakate an ver-

schiedenen Standorten sollen Motorradfahrer darauf aufmerksam machen, das zugelas-

sene Tempo nicht zu überschreiten. In einem zweiten Schritt suchten Mitarbeiter der Bio-

sphäre Entlebuch den direkten Kontakt mit den Motorradfahrern. Während solcher Ge-

spräche kristallisierte sich heraus, dass auch Motorradfahrer Wünsche und Anregungen 

an eine Region haben, welche es zu respektieren gilt. Eine offene Kommunikation zwi-

schen den Verkehrsteilnehmern, den Anwohnern und den Verantwortlichen der Biosphäre 

ist unumgänglich. Die Biosphäre Entlebuch nimmt in diesem Bereich eine Vorreiterrolle 

ein und gilt für viele andere Regionen als Vorbild. Auf der anderen Seite eckt sie bei ande-

ren Parteien mit ihrem fortschrittlichen Denken oft auch an. Nichtsdestotrotz hat die Regi-

on an ihren Kommunikationsmassnahmen bis heute festgehalten und bereut dies auch 

nicht (Schnider, et al.). 
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5.3 Vergleiche mit der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 

Die unten erwähnten Vergleiche beschränken sich auf wesentliche Begebenheiten wie 

Fläche, Einwohner, Landschaft, Anerkennung durch die UNESCO, Befinden der Bevölke-

rung und Verkehr. 

Abbildung 14 zeigt, dass sich die UNESCO Biosphäre Entlebuch über eine Fläche von 

394 km2 erstreckt. In den integrierten Gemeinden Doppleschwand, Entlebuch, Escholz-

matt, Flühli-Sörenberg, Hasle-Heiligkreuz, Marbach, Romoos und Schüpfheim leben rund 

16'888 Personen (Biosphäre (a), online).  

 

Abb. 14: Karte UNESCO Biosphäre Entlebuch 
(Quelle: UNESCO Biosphäre Entlebuch, 2001) 
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Die Fläche der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal beträgt 363 km2 und in den Gemein-

den Tschierv, Lü, Fuldera, Valchava, Sta. Maria und Müstair sind rund 1'700 Menschen zu 

Hause. Die Flächen der beiden Biosphärenreservate sind mit 394 km2 gegenüber 363 km2 

praktisch identisch. Die Einwohnerzahlen zeigen ein anderes Bild.  

In der UNESCO Biosphäre Entlebuch leben rund zehn Mal mehr Personen als in der Bi-

osfera Val Müstair-Parc Naziunal. Es gilt jedoch zu beachten, dass die Kernzone in der 

Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal mit 170 km2 grösser ist als die auf Abbildung 15 rot 

gekennzeichnete geschützte Zone im Entlebuch mit 33 km2 (Schnider, et al.). Die Flächen 

für Siedlungsentwicklung sind somit in den Gemeinden des Val Müstairs kleiner als in der 

UNESCO Biosphäre Entlebuch.  

 

 

Abb. 15: Zonierung UNESCO Biosphäre Entlebuch 
(Rot: Kernzone, Gelb: Pflegezone, Grau: Entwicklungszone). (Quelle: Biosphäre (b), online) 

Die beiden Regionen sind landschaftlich sehr unterschiedlich. Während das Entlebuch 

Moorlandschaften, Karstgebiete und Auenwälder besitzt (Biosphäre (c), online), überwie-

gen in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal Wälder, Alpen, Wiesen und vegetations-

freie Flächen wie Fels und Geröll (Wikipedia (d), online).  

Im September 2001 erhielt die Biosphäre Entlebuch die Anerkennung durch die UNES-

CO. Die Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal will das Dossier gemäss Etappenplan in Kapi-

tel 3.1 bis Ende April 2008 bei der UNESCO in Paris einreichen. Das Entlebuch ist privile-

giert, denn es stellt das erste von der UNESCO anerkannte Biosphärenreservat der 

Schweiz dar. Mit dem UNESCO-Label lässt sich international Werbung machen und das 

Informationszentrum der Biosphäre nutzt das geschickt, indem sie z.B. ein Biosphären-
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Journal produziert, das aktuelle Informationen über die Landschaft und die Bevölkerung 

der Region enthält (UNESCO Biosphäre Entlebuch, 2007).  

Die Bevölkerung des Val Müstair befindet sich zurzeit in einer ähnlichen Situation wie die 

Bewohner im Entlebuch im Jahr 2001, vor der Anerkennung durch die UNESCO. Beide 

Bevölkerungsgruppen müssen sich mit dem Sinn und Zweck eines Biosphärenreservats 

auseinandersetzen.  

Die Entlebucher leben schon seit sechs Jahren in einem von der UNESCO anerkannten 

Biosphärenreservat und konnten sich gut integrieren und mit der Region identifizieren 

(Schnider, et al.). Die Jauer haben sich mit dem Projekt der Biosfera Val Müstair-Parc 

Naziunal auseinandergesetzt, wissen aber noch nicht inwieweit die Biosfera sie in Zukunft 

beeinflussen wird.  

In der UNESCO Biosphäre Entlebuch und der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal findet 

Verkehr statt. Im Entlebuch treffen Motorradfahrer jedoch nicht so anspruchsvolle Routen 

wie im Val Müstair an. Da es keine Statistiken gibt, welche unterteilt sind in Personenwa-

gen und Motorradfahrer, kann nicht bestimmt werden, ob es im Entlebuch oder im Val 

Müstair mehr Motorradfahrer hat. Beide Regionen kennen aber das Problem einer ver-

stärkten Verkehrsbelastung in den Monaten April bis Oktober. Im Entlebuch werden die 

Motorradfahrer mit Hilfe von Kampagnen und persönlichen Gesprächen dazu aufgefordert 

das Tempo den Begebenheiten im Tal anzupassen. Das Val Müstair hat auf diesem Ge-

biet bis jetzt noch keine grossen Anstrengungen unternommen. Auf dem Ofenpass befin-

den sich zwar ein paar Plakate mit der Aufschrift ‚bleib sattelfest’, in den Gemeinden im 

Tal sind ähnliche Massnahmen zur Temporeduktion bis jetzt jedoch noch nicht ergriffen 

worden. 
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Aus den oben erwähnten Vergleichen zwischen der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 

und der UNESCO Biosphäre Entlebuch lassen sich folgende Empfehlungen für die opera-

tive Projektleitung und die Bevölkerung ableiten: 

• Obwohl sich die UNESCO Biosphäre Entlebuch und die Biosfera Val Müstair-

Parc Naziunal durch die Anzahl der Einwohner, verschiedene Landschaftstypen 

und eine differenzierte Grösse der obligatorischen Zonen unterscheiden, lassen 

sich dennoch Parallelen feststellen. Die Bevölkerung beider Regionen wurde mit 

dem Projekt eines Biosphärenreservats konfrontiert, das die Anerkennung der 

UNESCO erreichen soll. Die Entlebucher leben nun schon seit sechs Jahren mit 

dem Label der UNESCO und konnten einige neue Erfahrungen sammeln (Schni-

der, et al.). Die operative Projektleitung der Biosfera Val Müstair soll dafür be-

müht sein, dass sie die Synergien zur UNESCO Biosphäre Entlebuch nutzt. Dies 

wurde in einem ersten Schritt erreicht, indem Herr Schnider zwei Mal im Val 

Müstair war, um öffentliche Vorträge zu halten (Schnider, et al.). In einem zwei-

ten Schritt muss die Möglichkeit erarbeitet werden, dass ein Gedankenaustausch 

in der Bevölkerung zwischen den beiden Regionen stattfinden kann. Eine Gele-

genheit bietet ein organisierter Besuch in die UNESCO Biosphäre Entlebuch mit 

anschliessendem Zusammensein. Die auserwählten Jauer können z.B. einem 

Musikverein angehören, der sich mit einem Entlebucher-Turnverein trifft. Eine 

andere Variante stellt eine gemeinsame Schulreise von Kindern aus der Biosfera 

Val Müstair-Parc Naziunal und der UNESCO Biosphäre Entlebuch dar. Die Wan-

derung sollte sinnvollerweise im Entlebuch stattfinden, damit den Schulkindern 

aus dem Val Müstair aufgezeigt werden kann, wie die Entlebucher die eigene 

Biosphäre wahrnehmen und sich damit identifizieren. 

• Die UNESCO Biosphäre Entlebuch hat sich von Anfang an intensiv mit dem 

Verkehr befasst. Bei der Erarbeitung des Projekts stand der Verkehr in der Priori-

tätenliste ganz oben. Bevor die eigentliche UNESCO Biosphäre Entlebuch ent-

stand, war klar vordefiniert, dass die Auto- bzw. vor allem die Motorradfahrer mit 

Kampagnen in Form von Plakaten und persönlichen Gesprächen sensibilisiert 

werden müssen (Schnider, et al.). Die Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal hat 

gemäss Machbarkeitsstudie (2005) einige Überlegungen zum Thema ‚Verkehr 

mit Biosfera’ getroffen. Die beschriebenen Massnahmen beinhalten jedoch keine 

expliziten Vorgehensweisen im Umgang mit Auto- bzw. Motorradfahrern. Die 

operative Geschäftsleitung sollte zusätzlich zur schon bestehenden Kampagne 

‚bleib sattelfest’ eigens gestaltete Plakate in Auftrag geben, die Auto- und Motor-

radlenker darauf aufmerksam machen, dass sie eine Biosfera durchqueren und 

dafür das Tempo anpassen sollten. Ein Slogan könnte z.B. lauten ‚Sie befinden 

sich in einer Biosfera’. Da die meisten Menschen den Begriff Biosfera noch nie 

gehört haben, würde sie die Kampagne sicher zum Nachdenken anregen. In-

wieweit sie dann das Tempo reduzieren, kann jedoch nicht eingeschätzt werden. 

Wichtig ist, dass die Plakate möglichst simpel ausfallen, das heisst immer im 
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Wissen darüber, dass die meisten Menschen, die das Val Müstair besuchen 

‚noch’ keine Ahnung haben, dass sie sich in einem Biosphärenreservat befinden. 

Verschiedene Landschaftsbilder der Biosfera werten das Plakat auf. 

• Die Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal wird gemäss Etappenplan in Kapitel 3.1 

die Anerkennung der UNESCO im Jahr 2008 erhalten. Aktuell präsentiert sich 

die Biosfera in einem kleinen Rahmen. Der Turissem Val Müstair verfügt über 

Prospekte wie z.B. ‚Leitbild’ oder ‚Grüezi in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziu-

nal’. Auf der Homepage der Biosfera
30
 gibt es Informationen zum Projekt und den 

Teilprojekten. Zudem unterhält die Seite ein Archiv mit allen Zeitungs- bzw. Zeit-

schriftenartikel, in denen die Biosfera vorgestellt wird. Der Marktauftritt der Bios-

fera Val Müstair-Parc Naziunal ist bescheiden, jedoch sinnvoll zum heutigen 

Zeitpunkt. Es gilt die Marketingmittel zu bündeln, um bei der Anerkennung der 

UNESCO das neue Logo ‚UNESCO Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal’ einzu-

führen. Nach Erhalt des Logos im Jahr 2008 muss die Biosfera am Markt stärker 

agieren. In einem ersten Schritt soll die internationale Werbung mit dem UNES-

CO-Label der Biosfera und der Klosteranlage St. Johann vorangetrieben werden. 

In einem zweiten Schritt muss aber auch die Bekanntmachung der Biosfera in 

der Schweiz und den angrenzenden Ländern (Italien, Österreich, Deutschland) 

stattfinden. Dies kann durch die Teilnahme an Messen mit Informationsständen 

in grösseren Städten der erwähnten Länder erreicht werden. Der persönliche 

Kontakt zu potenziellen Touristen der Biosfera ist wichtig, denn er bietet den Be-

suchern die Möglichkeit, einen ersten Einblick in das ‚Leben’ der Region zu er-

halten. 

5.4 Weitere Empfehlungen 

5.4.1 Fahrverbot 

Die Strasseninfrastruktur in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal ist sehr bescheiden. 

Die Hauptstrasse, welche von Zernez aus über den Ofenpass und dann weiter durch 

Tschierv, Sta. Maria und Müstair führt, stellt die einzige Verbindung durch das gesamte 

Tal dar. Der Erlass von Fahrverboten auf dieser Strasse ist unrealistisch. Für Zufahrten zu 

Naturräumen oder Strassen durch Dörfer, die über eine Umfahrung verfügen, macht die 

Einführung von Fahrverboten jedoch Sinn.  

Die Pflegezone der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal verfügt über einige Strassen, die 

nur mit einer Sonderbewilligung befahren werden dürfen. Diese Regelung ist sehr wichtig, 

denn empfindliche Landschafts- und Naturräume müssen unbedingt geschützt werden. 

Zusätzlich vermitteln verkehrsfreie Strassen den Fussgängern, Wanderern und Radfah-

rern ein Gefühl der Freiheit. Es gilt abzuklären, inwieweit auch andere Strassen in der 

                                                

30 www.biosfera.ch 
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Pflege- und Entwicklungszone mit einem Teilfahrverbot versehen werden können. Die 

Sonderbewilligungen sollten sich zudem ausschliesslich auf den land- und forstwirtschaft-

lichen Verkehr beschränken und den Einheimischen gegenüber den Touristen keinen 

Vorteil gewähren, indem es noch zusätzliche Extrabewilligungen für die Jauer gibt.  

Mit dem Teilprojekt ‚Alpenmagie’ soll auch älteren/behinderten Personen und Familien mit 

Kleinkindern die Möglichkeit geboten werden, die verkehrsfreien Strassen zu nutzen, um 

z.B. auf eine Alp zu gelangen (Kapitel 3.4.2). Die Umsetzung konnte bis jetzt leider noch 

nicht realisiert werden, da sich die Beschaffung von umweltfreundlichen Fahrzeugen 

schwieriger darstellt, als zuerst angenommen. Obwohl diese Tatsache dem Projekt einen 

ersten Dämpfer versetzt hat, muss an dieser Idee unbedingt festgehalten werden. Der 

öffentliche Personentransport sollte zudem so ausgestaltet werden, dass die Gäste ihn 

schon von Ausflugsbeginn an nützen können. Das heisst, der Shuttle-Bus holt die Touris-

ten z.B. direkt vor dem Hotel oder einem bestimmten Sammelplatz im Dorf ab. Nur so 

lässt sich der Bau von zusätzlichen Parkplatzmöglichkeiten an den Ausgangspunkten von 

Fuss- und Wanderwegen vermeiden.  

Für den Schweizerischen Nationalpark stellt sich das Problem von möglichen Fahrverbo-

ten und Sonderbewilligungen nicht. Alle Parkplätze liegen an der Ofenbergstrasse und 

ermöglichen den Besuchern einen direkten Einstieg in die Naturräume des Parks.  

Die Einführung von Fahrverboten in den einzelnen Dörfern im Tal macht aktuell noch we-

nig Sinn. Fuldera und Valchava wurden durch die Umfahrung weitgehend vom Durch-

gangsverkehr befreit und Sta. Maria verfügt ‚noch’ über keine Umfahrung. Falls in den 

nächsten Jahren das in Kapitel 4.3.2 beschriebene Vorhaben in Müstair realisiert werden 

kann, wäre die Einführung eines Fahrverbots für den Dorfkern angebracht. Für die Teil-

projekte ‚Alpenmagie’ und ‚Biosfera-Fun-Express’ sollten jedoch Extrabewilligungen gel-

ten. Der öffentliche umweltfreundliche Verkehr darf nicht eingeschränkt werden. 

Abschliessend ist festzuhalten, dass Fahrverbote die Natur schonen und die Lebensquali-

tät der Dorfbewohner erhöhen können. Eine Reduktion des touristischen Durchgangsver-

kehrs in der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal ist jedoch nicht zu erwarten.  

5.4.2 Tempo-30-Zone 

Da es in der gesamten Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal keine Tempo-30-Zone gibt, 

sollte über eine mögliche Einführung nachgedacht werden. Für die Dörfer Sta. Maria und 

Müstair würde sich eine Tempo-30-Zone verkehrsberuhigend auswirken, die Verkehrssi-

cherheit erhöhen und die Lebensqualität der Bevölkerung verbessern. Der Verkehr rollt 

zwar weiterhin durch die Dörfer, doch der Lärmpegel bei 30 km/h wäre nicht mehr so hoch 

wie bei 50 km/h.  

Eine Verkehrstafel mit der Aufschrift ‚Tempo-30-Zone’ gewährleistet jedoch nicht, dass 

jeder Verkehrsteilnehmer das Tempo reduziert.  
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Zusätzliche Bodenmarkierungen (30 km/h) würden die Aufmerksamkeit der Motorrad- und 

Autofahrer sicherlich erhöhen.  

Wichtig ist, dass das Vorhaben bei der Gemeinde, dem Kanton, den Anwohnern und den 

Gästen auf Akzeptanz stösst. Eine enge Zusammenarbeit mit der Bevölkerung und der 

Hotellerie auf Gemeindeebene ist daher von Vorteil und kann die Einführung zusätzlich 

beschleunigen.  

Eine Tempo-30-Zone kann den touristischen Durchgangsverkehr nicht beeinflussen, ver-

leiht der Region aber mehr Ruhe und einen höheren Erholungswert.  

5.4.3 Schwellen 

Eine andere Variante zur Tempo-30-Zone stellt die Einführung von Schwellen dar. Mit 

Schwellen werden Hindernisse bezeichnet, die in Form von kleinen Schanzen quer über 

die Strasse gelegt werden und die Verkehrsteilnehmer zum Abbremsen auffordern. Wenn 

die Schwellen jedoch zu weit auseinander liegen, beschleunigen die meisten Motorrad- 

und Autofahrer nach jeder Schwelle und bremsen erst wieder kurz vor der nächsten ab. 

Zudem verfehlen sie bei grossen Fahrzeugen (Offroadern) die Wirkung gänzlich, da diese 

Fahrzeuge auch bei hoher Geschwindigkeit kleinere Hindernisse ohne Probleme über-

winden können.  

Bei einer möglichen Einführung von Schwellen in den Dörfern Sta. Maria und Müstair soll-

te dies im Zusammenhang mit einer Tempo-30-Zone realisiert werden. Beide Massnah-

men zusammen bewirken eine doppelte Beeinträchtigung auf das Tempo des Durch-

gangsverkehrs. Auf der einen Seite werden die Verkehrsteilnehmer eingangs am Dorf 

darauf aufmerksam gemacht, dass eine Tempo-30-Zone folgt, auf der anderen Seite 

müssen sie sich zusätzlich auf die Schwellen am Boden konzentrieren, was ein schnelles 

Fahren praktisch verunmöglicht. Die engen Dorfkerne von Sta. Maria und Müstair verstär-

ken das Ziel dieser Massnahmen zusätzlich. 

5.4.4 Fussgängerstreifen/Markierungen 

Es ist bedenklich, dass Sta. Maria und Müstair nur über insgesamt drei Fussgängerstrei-

fen auf der Hauptstrasse verfügen (Kapitel 4.3.1 und Kapitel 4.3.2). Beruhigend erscheint, 

dass die Fussgängerstreifen dort angebracht sind, wo sich Kindergärten und Schulen be-

finden. An den Stellen in den Dörfern, wo viele Einheimische und Touristen die Strasse 

überqueren, wie z.B. bei der Post in Sta. Maria, gibt es keine Fussgängerstreifen. Die 

engen Dörfer berechtigen jedoch nicht zwangsläufig die Meinung, dass Fussgängerstrei-

fen hier nicht angebracht wären.  
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Der einzige Unterschied der Hauptstrasse ausserhalb des Dorfkerns zur Strasse inner-

halb des Dorfkerns ist die Breite. Diese schützt die Einheimischen und Touristen aber 

nicht vor der Gefahr vorbeifahrender Motorräder und Autos.  

Folglich ist es wichtig, dass innerhalb der Dorfkerne von Sta. Maria und Müstair Fussgän-

gerstreifen angebracht werden, auch wenn sie weniger breit und lang ausfallen werden 

wie ‚Standard’-Fussgängerstreifen. Mit dieser Massnahme soll einerseits mehr Sicherheit 

für die Einheimischen und Touristen entstehen, andererseits beeinflussen Fussgänger-

streifen die Verkehrsteilnehmer, indem sie zur Vorsicht aufrufen.  

Ein zusätzliches Problem stellen die Strassenmarkierungen dar. Während die Strassen-

seiten der Hauptstrasse ausserhalb der Dorfkerne Sta. Maria und Müstair durch eine ge-

strichelte Mittellinie voneinander getrennt sind, gibt es innerhalb der Dorfkerne keine 

Strassenmarkierung. Es ist verständlich, dass eine enge Strasse nicht mehr mit einer ge-

strichelten Mittellinie bemalt werden kann, denn sie gewährleistet das Kreuzen der Fahr-

zeuge nicht mehr. Nur gar keine Markierung der Hauptstrasse in den Dorfkernen verunsi-

chert die Verkehrsteilnehmer und die Passanten. Es empfiehlt sich von daher eine Mar-

kierung der Strassenränder in Form von weissen Linien wie sie z.B. auch auf der Strecke 

zwischen Filisur und Bergün (GR) zu finden ist. Die Markierung sollte so angelegt werden, 

dass sie jeweils auf den Seiten einen Abstand zu den Häuserfassaden lässt, der als eine 

‚Art’ Trottoir für Einheimische und Touristen dient. Zusätzlich ermöglicht sie den Ver-

kehrsteilnehmern eine genauere Einschätzung der zur Verfügung stehenden Breite.  

Ausgangs Sta. Maria
31 

müsste zudem darauf geachtet werden, dass der Dorfkern künstlich 

verlängert wird, indem die normale Markierung (gestrichelte Mittellinie) erst nach dem 

Hotel Schweizerhof wieder einsetzt (Abbildung 12 in Kapitel 4.3.1 zeigt die aktuelle Situa-

tion). Dies soll die Motorrad- und Autofahrer davor hindern schon vor dem Hotel wieder zu 

beschleunigen.  

5.4.5 Parkraumbewirtschaftung 

Eine Parkraumbewirtschaftung
32
 erweist sich bei grossen Parkplätzen als sinnvoll und 

bringt den Gemeinden zusätzliche Einnahmen. In Sta. Maria gibt es eingangs am Dorf
33
 

einen grossen Parkplatz auf der rechten Seite der Hauptstrasse welcher gebührenfrei ist. 

Das gleiche gilt für den Parkplatz bei der UNESCO Klosteranlage St. Johann. Wie in Kapi-

tel 4.2.3 beschrieben, ist der Parkplatz im 50-Seelen-Dorf Lü gebührenpflichtig. Es kann 

nicht angehen, dass ein kleines Dorf wie Lü, welches kaum von Touristen besucht wird, 

über einen gebührenpflichtigen Parkplatz verfügt, während die im Tal liegenden Gemein-

den Sta. Maria und Müstair ihre Parkplätze gratis anbieten.  

                                                

31 Richtung Müstair 
32 Parkraumbewirtschaftung beinhaltet bauliche, betriebliche oder planerische Massnahmen, die den ruhenden Verkehr 

lenken und beschränken (Wikipedia (e), 2007). 
33 Richtung Müstair 
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Es empfiehlt sich die Einführung von zentralen Parkuhren auf den Parkplätzen in Sta. 

Maria und Müstair. Zudem sollte in Sta. Maria die Beschilderung für die Parkplatzeinfahrt 

besser gekennzeichnet sein. Die aktuelle Signalisation lässt keine konkrete Abgrenzung 

zu, um was für eine Art Parkplatz es sich dabei handelt. Das Schild verweist zwar auf ei-

nen Parkplatz, sollte aber so erweitert werden, dass die Touristen wissen, dass es sich 

um den einzigen grösseren Parkplatz im Dorf handelt. Die Zusatzangabe ‚Besucher-

Parkplatz Sta. Maria’ würde die Touristen darauf hinweisen, dass es sich um einen öffent-

lichen Parkplatz für Besucher des Dorfes handelt und nicht etwa um einen privaten Hotel- 

oder Ferienwohnungen-Parkplatz. Das gleiche Vorgehen empfiehlt sich für die Gemeinde 

Müstair. Der Parkplatz beim Kloster ist zwar mit einer Tafel gekennzeichnet‚ weist aber 

die Touristen, die den Dorfkern besuchen wollen, nicht darauf hin, dass es sich um den 

einzigen grösseren Parkplatz in ganz Müstair handelt. Auch hier würde die Zusatzangabe 

‚Besucher-Parkplatz Müstair’ Klarheit verschaffen.  

Der gebührenpflichtige Parkplatz in Lü ist auf der einen Seite bestimmt sinnvoll für Touris-

ten, die vom Dorf aus Wanderungen in die nahe Umgebung unternehmen. Auf der ande-

ren Seite bestraft er viele Einheimischen, die über keine Privatparkplätze direkt vor dem 

Haus verfügen. Hier ist abzuklären, inwieweit den Einheimischen eine Gratis-Parkplatz-

Nutzung oder zumindest eine Vergünstigung zugesprochen werden kann. Die Vergünsti-

gung könnte in Form einer Jahresvignette realisiert werden.  

5.4.6 Förderung von umweltfreundlichen Personentransportmitteln 

Die Förderung von umweltfreundlichen Personentransportmitteln wie die Beispiele ‚Bios-

fera-Fun-Express’ (Kapitel 3.4.1) und ‚Alpenmagie’ (Kapitel 3.4.2) zeigen, ist entscheidend 

und wegweisend für die Zukunft des Tals. Der Durchgangsverkehr kann dadurch nicht 

reduziert werden, dafür können Mehrtagestouristen, Stammgäste und Einheimische von 

diesen Angeboten profitieren. Obwohl die beiden Projekte bis jetzt noch nicht die Test-

phasen durchlaufen konnten, ist es sehr wichtig, dass das Ziel der Einführung konsequent 

verfolgt wird. Hier empfiehlt sich ein Austausch mit anderen Regionen weltweit, die schon 

über umweltfreundliche Personentransportmittel verfügen.  

Ein weiteres Projekt, das hier nur am Rande erwähnt werden kann, jedoch im Betrieb 

auch umweltfreundlich agieren würde, ist der Neubau der Luftseilbahn von Tschierv ins 

Skigebiet Minschuns. Die Sportanlagen AG Val Müstair, die Corporaziun Regiunala Val 

Müstair und der Turissem Val Müstair haben sich zu einer Einfachen Gesellschaft PRO 

MINSCHUNS zusammengeschlossen, um die langfristige Existenz des Skigebiets Min-

schuns zu sichern. Es ist unmöglich, hier Empfehlungen abzugeben, die einen schnellen 

Zufluss von finanziellen Mitteln garantieren. Das einzig Wichtige ist, dass die Gesellschaft 

PRO MINSCHUNS sich mit allen Mitteln dafür einsetzt, dass das Projekt nicht aufgrund 

der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal in Vergessenheit gerät. Vielmehr gilt es die beiden 

Projekte zu verbinden und mit dem baldigen UNESCO-Label der Biosfera bei möglichen 

Investoren zu werben.  
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5.4.7 Akzeptanz 

„Das Val Müstair, wir alle, die wir dort leben, sind Biosfera“ (Binkert, 2007, zit. in Bündner 

Anzeiger, 2007, S. 5). 

Obwohl die einheimische Bevölkerung dem Projekt der Biosfera Val Müstair-Parc Naziu-

nal zuerst mit Vorbehalten gegenüberstand (Kapitel 4.4.1), können sich zum heutigen 

Zeitpunkt viele Jauer, wie das oben erwähnte Zitat zeigt, mit dem Vorhaben identifizieren. 

Es ist von grosser Bedeutung, dass sich die einheimische Bevölkerung wohl fühlt in ihrer 

Biosfera und dies gegen Aussen präsentiert. Das Projekt stellt für alle im Tal eine grosse 

Chance dar, die aber nur genutzt werden kann, wenn jeder Einzelne seinen Beitrag dazu 

leistet. Dies geschieht z.B., indem die Projektleitung an öffentlichen Veranstaltungen über 

den neusten Stand des Projekts informiert und Vorschläge, Meinungen, Einwendungen 

u.a. seitens der Bevölkerung wahrnimmt und lösungsorientiert bespricht. 

 

5.5 Zusammenfassung 

Die vorangegangenen Kapitel haben mögliche Handlungsempfehlungen beschrieben, die 

nur realisiert werden können, wenn die Gemeinden des Val Müstairs  mit der Projektlei-

tung der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal zusammenarbeiten und gemeinsam ein Ver-

kehrskonzept erstellen. Zudem müssen die rechtlichen Grundlagen für mögliche verkehrs-

technische Massnahmen im Voraus abgeklärt werden.  

Für eine bessere Übersicht werden die genannten Handlungsempfehlungen nochmals 

kurz zusammengefasst: 

• Die operative Projektleitung der Biosfera Val Müstair muss die bestehenden 

Synergien zur UNESCO Biosphäre Entlebuch weiterhin nutzen und intensivieren.  

• Die Bevölkerung der Biosfera soll die Möglichkeit erhalten sich mit den Bewoh-

nern der UNESCO Biosphäre Entlebuch auszutauschen.  

• Um die Auto- und Motorradlenker auf die Biosfera aufmerksam zu machen, bie-

tet die Gestaltung von Plakat-Kampagnen ein hilfreiches Instrument.  

• Nach Erhalt des UNESCO-Labels muss vermehrt auch international Werbung 

betrieben werden. Der heimische Markt darf dabei aber nicht ausser Acht gelas-

sen werden. 

• Die Einführung von Fahrverboten macht für Zufahrten zu Naturräumen (v. a. in 

der Pflegezone) oder Strassen durch Dörfer die über eine Umfahrung verfügen 

Sinn. 
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• In Sta. Maria und Müstair sollten Tempo-30-Zonen in Kombination mit Schwellen 

realisiert werden, um den Verkehr zu beruhigen, die Verkehrssicherheit zu stei-

gern und die Lebensqualität der Bevölkerung zu verbessern. 

• In den Dorfkernen von Sta. Maria und Müstair müssen Fussgängerstreifen und 

Markierungen in Form von weissen Strassenrändern angebracht werden, welche 

die Verkehrsteilnehmer zur Vorsicht aufrufen und den Passanten einen zusätzli-

chen Schutz bieten. 

• Auf den grossen Parkplätzen in Sta. Maria und Müstair sollten zentrale Parkuh-

ren installiert und die Beschilderungen für die Parkplatzeinfahrten besser ge-

kennzeichnet werden.  

• Das Projekt der umweltfreundlichen Personentransportmittel ‚Biosfera-Fun-

Express’ und ‚Alpenmagie’ muss, im Wissen, dass noch keine Testphase durch-

geführt werden konnte, weiterverfolgt werden. Zusätzlich sollte ein Austausch mit 

anderen Regionen weltweit, die schon über umweltfreundliche Personentrans-

portmittel verfügen, angestrebt werden.  

• Die Projektleitung der Biosfera sollte an öffentlichen Veranstaltungen über den 

neusten Stand des Projekts informieren und auf die Anliegen der Bevölkerung 

eingehen um die Identität mit der Biosfera zu stärken.  
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6 Diskussion und Ausblick 

In der Einleitung der vorliegenden Diplomarbeit wurden die folgenden Fragen als Prob-

lemstellung formuliert: 

• Können die aktuellen Anforderungen der UNESCO trotz starkem Verkehrsauf-

kommen erfüllt werden? 

• Ist das Verkehrsaufkommen für eine Randregion im Kanton Graubünden über-

durchschnittlich hoch? 

• Mit welchen Massnahmen können die vom Verkehr beeinträchtigten Dörfer ent-

lastet werden? 

• Wie können Motorrad- und Autofahrer dazu gebracht werden, das Tempo den 

Gegebenheiten anzupassen? 

• Wie kann die einheimische Bevölkerung gegenüber den anderen Verkehrsteil-

nehmern bevorteilt werden? 

 

Bei der Frage inwieweit die Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal trotz starkem Ver-

kehrsaufkommen den UNESCO-Anforderungen standhält, konnte nur eine Annahme ge-

troffen werden, da das Thema Verkehr weder in den BAFU-Richtlinien, noch in der Sevil-

la-Strategie erwähnt wird. Das Gespräch mit der UNESCO zu suchen, machte wenig 

Sinn, da die Einreichung des Dossiers erst für Ende April 2008 vorgesehen ist.  

Mit Hilfe von Statistiken und schriftlichen Anfragen an das Tiefbauamt Graubünden in 

Chur konnte nachgewiesen werden, dass die Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal im Ver-

gleich zu anderen Bündner Randregionen nicht überdurchschnittlich vom Verkehr belastet 

ist. Ein schweizweiter Vergleich wäre in diesem Zusammenhang interessant gewesen. 

Der benötigte Aufwand dafür stand jedoch nicht in Relation mit der Wichtigkeit des Kapi-

tels.  

Die verkehrsberuhigenden Massnahmen entstanden anhand einer ‚optischen’ Analyse der 

Verkehrsprobleme vor Ort, persönlichen Gesprächen mit betroffenen Einheimischen, 

schriftlichen Anfragen an Gemeindeverantwortliche und einer Umfrage bei Schweizer Mo-

torradclubs und Privatpersonen im Besitz eines Motorrads. Das Resultat der Analyse vor 

Ort zeigt, dass die Massnahmen die Verkehrsteilnehmer zu langsamerem und aufmerk-

samerem Fahren bewegen können. Eine Entlastung der vom Verkehr beeinträchtigen 

Dörfer kann jedoch nicht erreicht werden, da der Durchgangsverkehr ‚noch’ nicht auf einer 

Umfahrungsstrasse stattfinden kann. Die Gespräche mit den Einheimischen zeigten auf, 

wo sie die Hauptverkehrsprobleme in den Dörfern sehen und welche möglichen Mass-

nahmen ihnen als sinnvoll erscheinen.  
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Anhand der Umfrage konnte ermittelt werden, dass sich die meisten Motorradfahrer selten 

an die vorgeschriebenen Höchstgeschwindigkeiten halten. Dieses Resultat verstärkt die 

Notwendigkeit von verkehrsberuhigenden Massnahmen zusätzlich, obwohl die Umfrage 

nicht repräsentativ war. Für diese Diplomarbeit war die Auswertung der Umfrage jedoch 

aussagekräftig genug.  

Die Frage einer möglichen Bevorteilung der einheimischen Bevölkerung konnte nicht ab-

schliessend beantwortet werden. Auf der einen Seite dürften Einheimische gegenüber 

Touristen auf Strassen mit Fahrverboten nicht durch die Erteilung von Sonderbewilligun-

gen bevorteilt werden, auf der anderen Seite sollten sie von Vergünstigungen auf gebüh-

renpflichtigen Parkplätzen im Tal profitieren können. 

„Es ist nicht genug, zu wissen, man muss auch anwenden; es ist nicht genug, zu wollen, 

man muss auch tun“ (Goethe, zit. in Jahresbericht Biosfera, 2006, S. 15). 

Dieses Zitat stellt den Richtungsweiser für die Projektleitung der Biosfera dar. Die vorlie-

gende Diplomarbeit stellt jedoch keinen Anspruch an das Val Müstair, die vorgeschlage-

nen Massnahmen umzusetzen. Dies im Wissen darüber, dass die finanziellen und perso-

nellen Möglichkeiten im Tal begrenzt sind. Stattdessen soll die Diplomarbeit als Stütze für 

eine sinnvolle Integration des Verkehrs in die Biosfera dienen und dabei mögliche Ideen 

für die Erstellung eines Verkehrskonzeptes liefern. Sie soll zudem verständlich machen, 

dass der Verkehr der treibende Motor ist, der die Wertschöpfung der Biosfera Val Müstair-

Parc Naziunal zusätzlich ankurbeln kann. Eine Entkoppelung von Verkehr und Biosfera 

würde sich negativ auf die wirtschaftliche Lage der Region auswirken. 

Abschliessend soll beachtet werden, dass die Anerkennung der Biosfera durch die 

UNESCO nicht von heute auf morgen mehr Touristen ins Tal locken wird. Eine rasante 

Verkehrszunahme ist eher unwahrscheinlich. Die von der Autorin getroffene Annahme 

wirkt sich in der Umsetzung des Projekts positiv auf die Gemeinden und die Projektleitung 

der Biosfera aus, denn sie verschafft ihnen mehr Zeit und Motivation ein gut durchdachtes 

zukunftgerichtetes und für alle Beteiligten zufriedenstellendes Verkehrskonzept zu entwi-

ckeln.  
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Anhang 1: Entwicklung Logiernächte 1998 bis 2006 
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Anhang 2: Organisation Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 
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Anhang 3: Teilprojekte der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal 
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Anhang 4: Umfrage Motorradclubs und Privatpersonen mit Motorrad 

 

Vielen Dank, dass Sie sich Zeit nehmen, an meiner Umfrage teilzunehmen… 

Haben Sie mit ihrem Motorradclub oder Privat schon einmal einen Ausflug mit dem Motor-

rad ins Val Müstair unternommen? 

 

Wenn nein, ist die Umfrage für Sie hier zu Ende. Vielen Dank.  

 

Wenn ja, haben Sie die Strecke von der Schweiz aus über den Ofenpass gewählt?  

 

Haben Sie vom Val Müstair aus weitere Pässe wie den Umbrail oder das Stilfserjoch 

überquert und sind dannach wieder zurück über Sta. Maria und den Ofenpass gefahren 

oder sind Sie direkt durchs Tal über Sta. Maria und Müstair nach Italien gefahren?  

 

War die Reise ins Val Müstair eine Tagestour oder haben Sie in einem der Hotels im Tal 

übernachtet? Wenn ja, in welchem? 

 

Kennen Sie die Broschüre ‚Ausgangspunkt erlebnisreicher Motorradtouren’, welcher der 

Tourismusverein Val Müstair im Jahr 2004 aufgegleist hat?  

 

Können Sie spontan sagen, wie hoch die Geschwindigkeitsbegrenzung durch die Dörfer 

Sta. Maria und Müstair ist? 

 

Seien Sie ehrlich… Halten Sie sich immer an diese Tempi?  

 

Wenn Sie den Ofenpass von 1 (einfache Route) bis 5 (sehr anspruchsvolle Route) einstu-

fen müssten, welche Zahl würden Sie wählen? 
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Sind Ihnen Kampagnen wie zum Beispiel ‚bleib sattelfest’ bekannt? Sind Sie der Meinung, 

dass diese eine positive Wirkung auf Motorradfahrer ausüben? 

 

Beschäftigten Sie die tödlichen Unfälle die sich vor ein paar Wochen am Ofenpass ereig-

neten? 

 

Sind Sie sich bewusst, dass Sie den einzigen Schweizerischen Nationalpark durchqueren 

auf ihrem Weg von Zernez ins Val Müstair? 

 

Nehmen Sie sich ab und zu Zeit für einen Halt und um die Landschaft zu geniessen? 

 

Kennen Sie das Projekt der Biosfera Val Müstair-Parc Naziunal? 
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Anhang 5: Kampagne ‚bleib sattelfest’ 
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Anhang 6: Strassenverkehrszählung 2006 / Zählstelle 227 
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